58; i 
a, E III \ Ä . 
Mal. — Der im Voraus zu zahlende Abonnementaßetrag if nehſt iuffrierter | 


Selen wech ne Jbl. 4.20, v. Auartal Rbf 2.10. bre Wache 7 Kop. 
— ME Ba ee ala bro Quartal N5l. 3.40. Daſelbſt bei der 


pro Duartal Rl. 2. N 
„Saß 5 W t eis ber inseinen Nummer 9 Kan. mit ber (uſtr. Sonnta8-Beilnge 10 Kp. 


Redaktion, Administration und Expedition Petrikauer· 
Straße Nr. 15 (eigenes Haus). — Telephon Nr. 271. 


Zeitung. 


&gefpaltene Nonpareillzeile oder deren Raum 30 fon 
a 1.70 Pf. reſp. 25 Pf. — Reklamen 60 Nov. pro Petit ⸗ 
e Annoncen⸗Hureaus des Ine u. Ausl. angenommen. 
Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, bleiben unbonorſert 


11. Jahrgang. 


Inſerate koſten: 
u. auf der 8. geſp J. 
zelle aber deren 

Eingeſandte dr 


Auf der 1. Seite pro 
ſeratenſeite 9 Stop d 


Ronzer 


des unter Raiserliben Profekforat Steben 
den. orohrusisden. Baaalka + Orden 


bend, d. 2. Rob. 1912 


8% Uhr abends 
det ein einziges 


unter deſſen verkönlicher Le 


Mitwirkung der Mitglieder der ruſſiſchen Oper 


itung und unter 


l WRORSKA u L. 6. WARD 


I! 
9 Ubr abends! 


Sceala-Thealer 


Telephon Nr. 1504. Ziegelſtraße Nr. 18. 
. Fanilien-Speziafätet-Oeaer. Scönstes Tare in Rus. Pole, 


— — 
Mara day“, beiter 


Außer Brogromm großartig, Senſgt 
Vorfüorung d. Kinematographen. Let 


9 nr abends. 
12 erſtklaſſige Spezialitäten unt. And. 


IA BELLE DUALLAR RORDIARA 


tätowierte indiſche Prinzeſſin. 
Oeſterreichs 


32 hr nachts. 


Heitere Künstler- Abende 
im „Chat-noir : des Scala- 

r ber ünitlerit 
Theaters gba 5. eren Bee 
rich Sternegg. 


Alerneneftes der Salſgn. Erſtergſſ 
des Neſtaurant. Die Direktion. 


Nachmittags 3½ Uhr: Großer Entſcheidungskampf zwiſchen 


Ante contra Joselsahn Chanpno „Alina“ 


Match: Catch-as-catch-can. 


Am gane ber Kampf, lch 
ener 8 5 
den 


Kaßſaöffnung von 10 U 


eitticheibet, ift die eite Begegnung am 
Abr und dauert dis zum Reſultar um 
500 Rol. für den Sſeger. 
ub ab, bei Abendpreifen. 


Humoriſt. 
Honsbrama. 


te Neuheit. Direktion. 


General · Vertretung und Lager 
Leon Endelman & 
Wladislaus Welt 


Warschau = Przejazd 5 
Telephon 44-37. 
7 2 


13917 


HOorTELnDEROMEM. 


Erstes und grösstes Haus am Platze. 
bädern und Toiletten. Gänzlich renoviert. 
Werten Stadtküche. Restaurant mit Tafel-Musik. Autogarage. um 


Dr. med. P. Langbard 


Zawadzka 10 
Spezlalarzt für Krankheiten der Harnwege, Haut, Haar⸗ 
und veneriſche Krankheiten. 
Empfanositunden v. 81 u. v. 4-8 abends Damen v. 4-5 nach 
Dei Sed e Anmenbung “nd 1. Blutiterfit 
ei 
3 


Einziges Hotel mit Privat- 


Neue Direktion: Karl Bethmann. 


Im. 
v. ,006 x ia 
— Supbilis, Behandlung mittel® Glektrigität. Klektroluſe, N 


bra. 
tionsmafiage, Endoscopie Und Guftoßeopie. 50 


Targowt Aynef. Telephun 21⸗68. r r 
Freitag, den 


Fran gen 2 große Feſtvorſtellungen, 
* um 3 Uhr nachm. und 8 ¼½ Uhr abends in je 3 Abreilungen unter 
Mitwirkung der beiten Kräfte. Zur Nahmitagsvorftellung hat jede 

nn 7 er das Recht auf das gelöſte Billet ein Kind. nicht über 10 Jahre alt, frei einzuführen, oder 
1 19 nn 75 Air Nachmittags Vorſtenung 4 Abl. 40 Kop. 7 11 yes 
elang u u . 7 roße hiſtoriſche Banto- 
8 N ſembles. Jum erften Male: Nap oleon E in Egypten. mime in 5 Akten und 30 
Iden unter M. mern von 200 Perſonen und 30 Pferden. Enuptiiches Ballett, ausgeführt von 40 Per⸗ 
Näheres in den Aſſſchen und Programmen. Denmächft erſtes Auftreten des Irie Rabidus . 14040 


Wichtig für die Kerren Schneider! 


Dekatiere Stoffe im Stück zu 1 Kop. die Arſchin. 


Sad, dee, W. Pielka 


Waſch⸗ Anſtalt 
Les personnes de sireuses de suivre un cours complet de 


litterature 


frangaise moderne 
|Sgntpriees ge M. €, Belmonte, Rue pusta 11 


s’adresser à 
professeur de frangais A Pecole de commerce Zirkler et 
au pensionnat de demoiselles Libiszowska. Sera cher 
lui apres 3 heures. 13025 


Promenadenſtr. 
9, Tel. 23.70. 


Das Peiz- Waren-Kescält 


A, Brombe 


12261 


. 


Lad, Petritaner Straße Nr. 31, 1. Etage 
Ge leon 18800 


fehlt der geehrten i 
ee Hager ne ee 


Welz-Macen. 
B. 


Miniſterium der Volfsnufflärung. 
7-kl, Mädchen-Lehranstalt m. Kursus d. Regierungsgymnasien 


u. Spesielle Anfangsſchute f. unalpbabetinnen b. 6 Jahren an 


ven MARIE HOCHSTEIN, Lodz, 


Wulezansfa- Strate 38, Ecke Irelona 15. 12670 


Dr B. KHT 
aus dem Auslande zurückgekehrt. 


Srednia Straße Nr. 5 


5. 


Fämtliche Arbeiten werden zn 
f 0 unter meiner peeſonlichen 
ſſicht auf das ſorgfältigſte verfertigt. 


— 
| Srfaßtener Kaufmann Christ, mi n 
| 2 995 ge e Dec dee abe gero 
* Gabi fing f. n Brofurift ciner 

| ei Ei men ſücht ab 1, Januar 1018 event, U Zahnärptliches Kabinett 110485 

Krutka · 


L. SLADRIN, ©: 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In- 
ſtituts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. 


Vertrauenspoſten 


. 


als Gencufesletter. . „ ggf Speclaliſt für zahnärztliche Metalltechnik, Gold⸗ 
e EB Ki 5 e en u Kronen, Brücken (künſtliche Zähne ohne Gaumen), 
chan a m n d tion N. K E, Wiest 4 8 Gold⸗ und Porzellan⸗Plomben. Regulierung 
a Nr. 180, 14041 ſchief gewachſener Zähne etc, Sprechſtunden: von 

- 10—1 und von Uhr, an Sonn» und Feier⸗ 


tagen von 10—12 Uhr vormittags. 


Jurückgekehrt 


Lahnarzt S. BETTE 


185 Petrikauer Straße 165 


| Zahnarzt A, Tepliteki 


) 


j 
ea 
1 u pa a . Eine. 


ResidenzzirkusL.P-Truzzi 


RESTAURANTHOTEL MANNTEUFFEL 


empfing eine neue Sendung 


Caviar 


J. Petry koœwe SEI. 


von 4 Rbl. 
50 Kop. pro 
Pfund an. 


Ia Astrachaner 
| ungesalzenen 


I 


JASNIEISEONCA 


Frottierung ohne Bürſten. 


Gibt dem Fußboden und Sinofeum einen 
= (nen und Fauerhaften an.  . 
Lertreter für Coda: p. Markus. Gegielnianeftt. 49. Telefon 1-70 | 


Mode-Salon 
M-me Irene 


Dzielna⸗ Straße Nr. 1 ll. 
Telephon 18-01. Telephon 18.01. 


Entgegnung. 
Frau HENRYKA BOROWSKA ſcheint ſich ihrer 
unrechtmäßigen Handlung weiter nicht bewußt 


zu fein u. wird ſich deshalb für Veröffentlichung 
eines nicht rechtskräftigen Urteils vor Gericht 
zu verantworten haben, Es dürfte uns keines 


falls ſchwer fallen, auch das Gericht von unſe 

rem Recht zu überzeu gen. 2 
Jedem denkenden Menſchen aher üherlaſ.⸗ 

fen wir es, ſich felbit ein Urteil über H. Bo- 


rowska zu bilden. 
ll. Proppe, M. Propme, 


19097 


Kirchliche Nachrichten. 
Trinitatis⸗Kirche. 


Sonnabend, 7 Uhr abends: Vorbereitung zum hl. Abend ⸗ 


& 
S 


inzi mahl. Paſtor Hadrian. 
Nahe: 4 1 1 0 an e J ua Du 1 
m: 1x E ormittag, r: Beichte 9%), r als am Reformationg · 
en ene J pet-Genpigstlckslenſt mebtt bi. Mbendmahläfeter. Paſtor Habeiam, 
rein pflanzliches um 219%, uhr: eigen ge nebſt hl. Abend 
E . Fi mahl in polniſcher Sprache. Paſtor Tytz. 
N Abführmilte! 8 Nachmittag 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
ERS 


Uhr abends: als am Reformatſonfeſte Abendgotteddlen ft: 
wir den Hebel anſeßen, um uns als würdige Söhne 

der Reformation zu ercheiſen.“ Paſtor Gundlach. 

ntag, 8 Uhr abends: Miſſionsſtunde. Paſtor Gundlach, 


der Armenhaus⸗Kayelle, Dzielnaſtr. Nr. 52. 
intag, 10 Uhr vormitt.: Reformations⸗ Gottesdienſt. 
Gerhardt. 

Jungfranenheim, Konſtantinerſtr. Nr. 40. 
Sonntag, nachmitt. 7 Uhr: Verſammlung der Jungfrauen. 
Jünglingsheim, Panska Nr. 32. 0 
Sonntag, nachmittag 7 uhr: Verſammlung der Jünglinge. 


Kantorat, Panskaſtr. Nr. 32. 


6 


= Dienstag, 7¼ Uhr abends: Reformationsgottesdienſt. 
. A 0 Gundlach. N 
W auf wissenschaft fie Kantorat (Zubardz), Alexanderſte, 85. 
ner Grundla o Donnerstag, 7½ Uhr abends: Reſormationsgottesdienſt. 
Monate \ ge Kantorat (Baluty), Baluter Ring Nr, 6. 
ausrei- 5 Freitag, 7½ Uhr abends: Reſormationsgattesdſenſt. Paſtor 
chend, Tyßz 


Die Amtewoche hat Herr Paſtor Hadrian. 


Pbl. 1. 30 
tatsächlich die beste Me- St. Johannis⸗Kirche. 
h ä Courtag, Vormittags 10 uhr: Beichte, 10%½è uhr: 
thode zur Stärkung Gulabettesdlenſt und darauf gleich Meformationsgottesbieuft, 


der K t und . Angerftein, (Predigttert pg. 13, I— 
PIXAVON opfhaut un Nachmittags 2 übe; gender deer deer Paper. 
ben! uhr: Abendgottesdienſt. Pafter-Diekorus 
lertehes Terepragare, der Haare. Patzer. e 
8 Montag, 8 Uhr Miſſionsſtunde. Superint. Angerftein, 
* 


u Stadtmiffionsfaal. 
Sonntag, abends 7 Uhr: Reformationsfeier des Nung- 
frauenvereins. Superint. Angerſtein. 


Jünglings verein. 
Dienstag 8 uhr 


Die beutige Nutemer unſeres Blattes 


Sonntas u, abends : Berfamse 


Vetrikauerſtraße Nr. 121. 
- 13231 


2 1 


und empfängt verlönlich. 


ur 
| 


enthält 10 Seiten. lungen 


2 


Breltag, ben (18.) 81. Oktober 1912. 
1. November. 

Sonnen- Aufgang 6 u. 58 M. Mond- Aufgang 9 u. 37 M. 
Sonnen-Untergang 4 „ 29 , Mand-Untergang 1 „ 59 M. 
Gedenk⸗ und denkwürdige Tage. 

1007 + Otto, Erzherzog von Oeſterreich. 1003 
bor Mommſen zu Charlottenburg. Berübmter bieter 
1877 1 Generalfeldmarſchall Friedrich Graf Wrangel zu Berlin. 
1804 Prinzeß Eliſabeth von Heſſen, Witwe des Großfürſten 
Sergius Alexandrowitſch von Rußland. 1926 - Friedrich Haaſe 
zu Berlin. Hervorragender Schaufpleler. 1755 Furchtbares 


Erdbeben zu Sifabon. 1539 Kurfürſt Joachim II. tritt zu 
Spandau zur Reformation über. Ken 2 


— — —— 


„Jas Balk 
des Balkans“. 


Wir haben zu einer Zeit, wo andere Blätter noch 
nicht daran dachten, vor der Ueberſchätzung der Türkei 
gewarnt und der Anſicht Ausdruck gegeben, daß es ſich 
hier nicht um einen der üblichen kleinen Balkankriege 
handele, ſondern um ein welthiſtoriſches Ereignis von 
größter Tragwette. Ein neuer Großſtaat ſei im Wer⸗ 
den. Wie Preußen 1870 mit den Verbündeten gegen 
den Erbfeind anszog und mit der Kafſerkrone heims 
lehrte, fo würden die Balkanſtaaten nach ihrem Siege 
ſicher den alten Hader endgiltig begraben und ein 
bundesſtaatliches Verhältnis einrichten. 

Die Beſtätigung dieſer Vorherſage finden wir 
ſetzt in einem Depeſchenwechſel des Königs Georg von 
Griechenland und feinem Minifterpräfidenten Wenizelos, 
in dem dieſer zum erſtenmal nicht von den Balkanvöl⸗ 
kern, fondern von „dem“ Balkanvolke ſpricht. Der 
Plan ift alfo offenbar. Wir vermuten daß das nene 
Kaiſerreich, — hoffentlich unter bulgariſcher, nicht unter 
griechiſcher Führung, obwohl die Verbündeten dem äl⸗ 
feften Staate gern den Vortritt laſſen — außer aus 
den vier Königreichen noch aus zwei weiteren Einzel⸗ 
ſtaaten, nämlich dem Fürſtentum Mazedonien und dem 
Fürſtentum Albanien, ſich zuſammenſetzen wird. Die 
Balkanmächte find nicht nur im Beſitz tüchtiger Heere, 
ſondern verfügen auch über kluge Staatsmänner. Die 
wiſſen ganz genau, daß Mazedonien und Albanien, wo 
ſeit jeher die Völker durcheinandergewürfelt waren und 
ein unbändiger Freiheitsdrang alle Einwohner beſeelt, 
nur eine neue Auflage der alten Streitigkeiten entſtün⸗ 
den, wenn dieſe Gebiete einfach unter die ſiegreichen 
vier Mächte aufteilte. Alſo werden die vier ihr Ge⸗ 
biet wohl blos „abrunden“ und im übrigen zwei neue 
Staaten, aber als Glieder des neuen einheitlichen Rei⸗ 
es, ſchaffen. Das iſt polſtiſch und würde ſich ber 
währen. 

Die diplomatiſche Möglichkeit dazu, eine neue 
Großmacht zu bilden, liegt durchaus vor. In Wien 
hat man bereits erklärt, auf der Formel des Status 
quo nicht mehr zu beſtehen, in England iſt man aus 
reinem Sporteifer ſetzt völlig auf der Seite des Bal⸗ 
kanbundes, der fo prächtig die Türken niederbort, und 
die geſamte öffentliche Meinung iſt plötzlich antitürkiſch 
Ben. Das entſpricht übrigens auch dem britiſchen 

eſchäftsgeiſt: man ſorgt von vornherein für nette 
Beziehungen mit dem nenen Hauſe. Daß Rußland zu 
allem, was die Größte der flawiſchen Balkanbrüber 
fördert, Ia und Amen ſagt, iſt ſelbſtverſtändlich und 
die deutſche Regierung wäre geradezu verboten dumm, 
wenn fie allein — denn auch Frankreich muß mit den 
Enteutegenoſſen mit — ſich gegen die Wucht der ges 
ſchichtlichen Tatſachen ſtemmte, die ſich eben vor unſeren 
Augen abſpielen. Mithin iſt es ſchon heute klar, daß 
die ſiegreichen Balkanvölker keinen Widerſtand finden 
werden, wenn ſie „das“ Balkanvolk zu werden ge⸗ 
denken. 2 

Sind diplomatiſch keine Hinderniffe vorhanden, fo 
werden militäriſch binnen kurzem auch keine mehr vor⸗ 
liegen. Was wir ſchon vor Wochen von der bulgari⸗ 
ide Ueberlegenheit annahmen, wird jetzt zur Wahre 
heit, und nach den letzten Nachrichten beg innt auſchei⸗ 
nend ein neues Sedan zu tagen. Nachdem drei tür⸗ 
kiſche Armeekorps bei Kirkkiliſſe davongelaufen find, 
werden fie mitſamt ihren Verſtärkungen ſetzt von den 
Bulgaren umfaßt, ſind ſchon der Verbindung mit Kon⸗ 
ſtantinopel abgejchnitten und werden nach Südweſten 
gegen das Meer hin gedrängt. Jetzt ſtehen wir vor 
der Entſcheidungsſchlacht. Ueber ihren Ausgang gibt es 
wohl keinen Zweifel. 


Chronik und Lokales. 


Allrrheiligen — Allerſeelen. 


Zum Gedüchtnis aller Heiligen und Märtyrer 
feiern am 1. November unſere katholiſchen Mitbürger 
das Feſt Allerheiligen. Es wurde um das Jahr 610 
in Rom begründet, als Bonifatind IV. das Pantheon 
als Panagion allen Märtyrern weihte. Doch erſt durch 
Gregor IV., im Jahre 885, wurde Allerheiligen auf 
den 1. November verlegt. Die griechiſche Kirche feiert 
dies Feſt ſchon ſeit dem 4. Jahrhundert, und zwar am 
Sonntag nach Pfingſten. Dem Landmann gibt der 
Allerhetligentag manche Regel, z. B.: „Allerheiligen 
trägt eigen den Winter zu allen Zweigen“ und „Aller⸗ 
heiligen bringt Sommer für alte Weiber, der iſt des 
Sommers leßter Vertreiber“. Volkstümlicher iſt der 
Allerfeelentag am 2. November. Sein Name wird 
davon abgeleitet, daß au dieſem Tage ein feierliches 
Totenamt für die Seelen der Geſtorbenen gehalten 
wird. Dieſer Tag wurde von mehr als 9 Jahrhunder⸗ 
ten eingeführt, und zwar brachte ihn im Jahre 993 
der Abt Odilo im Kloſter Clugny auf, worauf er 5 
Jahre ſpäter, vom Papſt Silveſter II. allgemein empfoh⸗ 
len wurde. In vielen Orten Süd⸗ und Weſtdeutſch⸗ 
lands, in Oeſterreich, fo auch bei uns in Polen findet 
zu Allerſeelen eine Wallfahrt zum Friedhofe ſtatt, wo 
die Gräber der verſtorbenen Lieben mit Blumen, Ker⸗ 
zen, Oellämpchen und weißen oder bunten Glasampeln 
geſchmückt wohl auch mit geweihtem Waſſer beſprengt 
werden. Flammen dann gegen Abend, gleich verirr⸗ 
ten Seelchen, auf den Hügeln der Toten die vielen 
Lichtchen anf, während dürre Blätter niederſallen und 
hier und da im halben Scheine der „letzten roten 
Aſtern“ aufleuchten, ſo bietet ſich dem Auge des 
schweigenden Beſchauers ein Bild eigenartiger Poeſie, 
daß nicht fo bald aus feinem Gedächtnis ſchwindet. Wir 
wollen nicht unerwähnt laſſen, daß ſich auch an den 
Allerheiligentag viele Volksgebräuche knüpfen, denn 
man ſah in ihm den Anfang der dunklen Winterszeit, 
weshalb man in Dünemark am Allerheiligentag in 
den Wald ging, um dort einen Span van einem 


Ihr Farbenzauber freundlich hat geweiht. 


———. Drene Bobzer Zeitung. 


In Deine Nächte Dir ein Lied vom Rußm, 

Don einem Ruhm, ans deſſen gold'ner Schale 

Du ſaft'ge Früchte wollteſt naſchen doch, 

Nun grüßen Dich — vieleicht zum letzten Male — 
Verwelkte, tote Träume: Weißt Du noch? 


Da möchteft Du die Zauberformel kennen, 
Die ſprnchgewaltig das Vergang'ne bannt, 
Um all die trauten Namen neu zu nennen, 
Die einſt Dein Herz, Dein Lieben hat gekannt; 
Noch einmal möchteſt Du die Hände küſſen 
Des Mütterleins, das Dich gelehrt, gelenkt, 
Und ihre Stirn bekränzen mit Narziſſen, 
Die Dir ein ferner Frühling hat geſchenkt, 
Noch einmal möchteſt Du die Worte hören, 
Die Kin derlippen einſtmals Dir nelallt, 

Und alles würdeſt Du dafür gewähren, 
Was Dir bisher als Größtes, Höchſtes galt! 


Doch dieſen Zanberſpruch ſuchſt Du vergebens; 
Er ruht in meilenferner, tiefer Gruft 
Und atmet hinter'm gold'nen Tor des Lebens 
Nur der Erinn'rung weihevollen Duft; 
Den läßt er fanft in Deine Seele fließen, 
Dich zu befrei'n aus Weh und Schmerz und Oual, 
Und wie ein linder Balſam will Dich grüßen 
Nur die Erinn'rung noch Dein Eigentum. Am Tag der Toten fein „Es war einmal.“ 
Und leiſe rauſchen träumende Cyorefien Fr. Neubauer. 
Buchenſtamme abzuhauen. War der Span trocken, ſo weitere Verſorgung Berlins mit ruſſiſchem Fleiſch von 
war auf einen milden Winter zu rechnen, erwies er graßer Bedeutung werden können. Einer der Berliner 
ſich dagegen als feucht, fo ſtand ſtrenge Winterszeit Unternehmer, der in Warſchau dem Schlachtbelrieb des 
bevor. In Schottland wurden Bergfeuer als Gruß an Berliner Magiſtrats mit vorſteht, teilte dem „Berliner 
den Wmter abgebrannt. In Finuland legte der Haus- Tageblatt“ über die Verhältniffe in Warſchau und die 
herr ſeinen Feſtſtaat an und trat unter das weit ge. möglichen Folgen des Streiks folgendes mit: „Welchen 
öffnete Tor feines Hauſes, barhäuptig, des Einzuzes Grund die Berliner Schlächtergeſelen, die nach Mars 
der Wintergeiſter harrend, denen in der großen Stube ſchau mitgenommen wurden, gehabt haben, um ſo un⸗ 
nach Feiertagsbrauch der Tiſch reich gedeckt worden erwartet die Arbeit niederzulegen, iſt mir noch nicht 
war. Und damit fie ungeſtört tafeln konnten, hatte bekanntgeworden. Es erſcheint aber nicht unwahr⸗ 
jedermann das Haus verlaſſen. Nach Verlauf einer ſcheinlich, daß der Streik von Berlin aus in Szene 
angemeſſenen Zeit komplimeuklerte der Haugwirt feine geſetzt worden ift. Ein anderer Streikgrund könnte 
geifterhaften Gäſte wieder höchſt ehrerbſetig zum Tor auch die Maſſe der Arbeit fein, die die Schlächterge⸗ 
hinang. Ein Tranlopfer beſchloß dieſen ſeltſamen Brauch ſellen zu bewältigen haben. Sie erhalten allerdings 
aus offenbar uralten Heideutagen, der fi bis in die pro Kopf einen wöchentlichen Arbeitslohn von 100 
heutige Zeit des Chriftentums forterhalten hat. Mark. Schließlich könnte man auch — und das ift 
Auch in Lodz trägt die Allerſeelenferer einen dielleicht das Nichtigſte — vermuten, daß die Arbeits ⸗ 
weibevollen Charakter, nur wird die Feier ſchon am einftellung auf die Machinationen der Warſchauer 
Tage der Allerheiligen begangen, weil an dieſem Tage Schlächter zurückzuführen iſt. Dieſe fühlen ſich durch 
jede Arbeit in den Fabriken ruht und die Arbelterſchaft den deutſchen Schlachtbetrieb in den Mauern War⸗ 
an dieſem arbeitsfreien Tage zu den Friedhöfen hinaus ſchaus und die Fleiſchlieferung nach Berlin, die 
pilgert und dort die Gräber der Todten ſchmückt und in ihren Händen liegt, benachteiligt. In Warſchau 
beleuchtet, Tauſende und abermals tauſende Kerzen find bekannllich ſeit der Einrichtung 
lodern auf den zahlreichen blumengeſchmückten Grübern Schlachtbetriebes die Fleiſchpreiſe 
zum Himmel empor und verleihen den Friedhöfen ein Es kommt dies daher, 
weihevolles Bild. In dieſem Jahre dürfte, wenn das Fleiſchvorrat, der für die Stadt Warſchau in Verrat 
Wetter nicht gerade zu ungünſtig fein wird, aber⸗ kommt, kleiner geworden ift, während die Nachf 
mals die Wanderung nach den katholiſchen Friedhöfen dieſelbe geblieben ift. Jufolgedeſſen verkaufen die Bi 
eine ſehr große ſein, hat ſich im Laufe des Jahres die händler teurer, fo daß auch die Schlächter zum Nil 
Zahl der Gräber doch abermals bedeutend vermehrt. Die ſchon gezwungen find, höhere Preiſe zu nehmen. die 
Zahl der Todten hat ſich infolge der in Lodz herr⸗ fämtlichen Schlächter von Warſchau haben deihalb 
ſchenden Epidemien während des letzten Sommers und einen Ring gebildet und, wie ſchon bekaunt, an den 
Herbſtes bedeutend vermehrt. Zu den in Lodz nie maßgebenden Minifter eine Petition gerichtet, in der 
erlöſchenden Epidemien Scharlach, Dyphteritis, Pocken fie darum bitten, daß die Eiſenbahufracht für Ieendes 
hatte ſich noch die Rote Ruhr hinzugeſellt, der zahle Rindvieh aus Innerrußland nach Warſchau liger 
teiche Einwohner von Lodz zum Opfer gefallen find. werde, und daß andererſeits die Fracht für das Shlacht⸗ 
Heute nun gedenken die Verwandten ihrer geliebten fleiſch, das auf der Strecke Warſchau—Alexandrowo 
Todten, eilen hinaus zu den Friedhöfen und verweilen nach Deutſchland ausgeführt wird, verteuert wird. 
in ſtiller Andacht au den ſtummen Gräbern, in deren enn dieſe Eingabe Erfolg haben ſollte, hofm die 
Tiefen die geliebten Todten ruhen. arſchauer Schlächter damit zwei Fliegen e 
Requies cant in pace! lo» ſchlagen: nämlich für ſich ſelbſt den Vateil des 
—— Haun a EN zu 1115 und ee 
2 5 andwerk zu legen“. Die Animoſität der Wurſchauer 
Der Streik im Berliner Schlachthaus Saler den Berliner Schlachtbetrieb in War⸗ 
in Warſchau. ſchau hat bereits unangenezme Formen angenommen. 
Die Berliner Schlächtergeſellen, die in dem 


Einer unſerer Kommiſſionäre, der in Wirſchau bes 
Schlachthaus, das der Berliner Magiſtrat zurzeit in kannt ift, hat zahlreiche Drohbriefe erhalten, in denen 
Warſchau in Betrieb hat, in Tätigkeit waren, haben, ihm angekündigt wird, er werde totgeſchlagen werden, 
wie wir ſchon berichteten, die Arbeit niedergelegt und wenn er weiter für den „deutſchen Schlachthausbetrieb“ 
ſollen zum Teil ſchon wieder nach Berlin zurückge⸗ arbeite. Der Mann wußte ſich ſchließlich nicht mehr 
kehrt fein. Es liegt auf der Hand, daß dieſe neuen, anders zu helfen, als daß er in ſämtlichen Warſchauer 
unerwartet auftretenden Schwierigkeiten, die ſich dem 


Es mar einmal... 


Machdruck verboten), 
Weun Dir des Totenſonntags Glocken klingen 
In Deine Seele wie ein ſanftes Lied, 
Dann wird ihr Klang Dir ſtille Grüße bringen 
Von Blumen, die Dir einſt am Weg geblüht, 
Dann wirſt im Geiſt Du zu den Stätten wallen, 
Wo Dich ihr Duft gelabt zu froher Zeit, 
Wo Peiner Träume weilgeſpannte Hallen 


Und weilſt Du an den Stätten, da ihr Glänzen 
Dir manchen Tag umgab mit lichtem Schein, 

Dann flüſtert noch aus halb verwelkten Kränzen 
Dir die Erinn'rung zu: Dies war einft Dein! 


Dies war einſt Dein, da Du in jungen Tagen 
Dein Glück noch jubelnd auf den Lippen krugſt, 
Dies war einſt Dein, da Du in frohem Wagen 
An hohe Ziele Deine Träume ſchlugſt; 

Nun blieb Dir wen'ges nur von all dem Schimmer 
Nach dem Dein ſehnend Herz einſt hat verlangt, 
Als wären es antike Tempeltrümmer, 

Um die ſich ſtill die Mandelblüte rankt, — 

Nun blieb von allem, was Du einſt beſeſſen, 


daß durch unſere Aufkäufe dr 


nicht Natur. 


des Berline Reichtum des Som merz. Aber auch dies 
bedeutend geſtiegen Nur hier und da noch ſſeht eine verſpätete Blume. 
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habe. Welche Schritte zu nehmen ſind, um der dro⸗ 
henden Stockung in der Flziſchlieferung für Berlin vor⸗ 
zubengen, läßt ſich erſt dann ſagen, wenn ſich alle 
Einjgungsperhandlungen mit den Streſtenden als er⸗ 
folglos erwieſen haben.“ 

Morgen begibt ſich der Tierarzt am Berliner 
ſtädtiſchen Schlachthof Dr. Glanunn nach Warſchau, 
um dort im Auftrage der Stadt Buliu Vorkehrungen 
für größere Fleiſchtransporte zu treſen. Einer von 
den ſich bereits in Warſchau aufhalladen Werliner, 
Velerinären fol ſich von Warſchau nach Mo kau und 
von dort nach Südrnßland begeben, um ine größere 
Zufuhr lebenden ruſſiſchen Viehs nach Warſthau in die 
Wege zu leiten. Es ſollen auch Verhandlingen mit 
der enſſiſchen Regierung angeknüpft werden wegen 
Begünſtigung des Fleiſchtransports und ſchuellerer Bes 
förderung der Fleiſchzüge. 


Dem Agenten des Kaiſerlich ruſſiſchen Handels 
und Induſtrieminiſterums für Südweſt⸗ und Glide 
deutſtland in Frankfurt am Main iſt ein Telegramm 
von den Direktor des Kaiserlich ruſſiſchen Händels⸗ 
departematg zugegangen, nach dem die im Auslande 
verbreiteten Gerſichte über ein angebliches Merbdt oder 
eine Einſchznkung der Fleiſchausfuhr ans Rußland 
jeder Begrünung entbehrt. 


November. 


Der Novembe, der vorletzte und zugleich auch 
der trübſte Monat de ganzen Jaßres, iſt nun ange⸗ 
brochen. Er heißt auß der „Windmonat“, was ung 
andeutet, weſſen wir iiz von ihm außer dem Nebel 
noch zu verſehen haben, Geht kein ſcharfer Mind, 
haben wir Nebel und Mean ; find letztere nicht an der 
Tagesordnung, gibt's Wind oder gar Sturm. Das 
wiſſen wir von Jugend auf, md darum nehmen wir 
es anch gat nicht witer übel. Ein November, der jo 
beſchaffen iſt, ſoll ſa auch fo ganz richtig ſein; 
wenigſtens wiſſen wir, daß die Lamwirte von einem 
ſchönen und ruhigen November nicht viel oder gar 
nichts halten. Für gewöhnlich zeichnet ſich der Nor 
vember durch eite große Portion Feuchigkeiten aus, 
was deshalb ſehr Man von ihm iſt, daß die oren der 
Erde wieder mit Näffe angefüllt werden, ehe es ein⸗ 
wintert. Ob es diesmal wohl auch ſo werden wird ? 
Fraglich, weil wir ſchon geung Naſſes bekommen haben. 
Alſo ein richtiger November muß nebelig, naß und 
windig fein, daß ſſt ganz in der Ordnung; „ſchimmernd 
haͤngt's an jedem Zweig, einer dicken Träne gleich“, 
hat Heinrich Seidel es mit einem Auflug von Humor 
genannt, aber er hat auch gleichzeitig geſchildert, wie 
angenehm, wit wohlig es in der behaglich erwärmten 
Stube ift, wenn man von da aus hinausſchaut in den 
Novembertag, Der Monat November hat alſo auch 
feine Vorzüge, zu deren geprleſenſten gehören die viel⸗ 
gerühmte Marlinsnans, Meifter Lampe und der Karpfen. 
Am Ramilimtiich ſowohl, wie zu den verſchiedenſten 
Schmäuſen wozu vor allem die Reſtaurant⸗Schmäuſe 
gerechnet verden müſſen, zu denen die „beſſern“ 
Stammgäſte, insbefondere auch die „Lieferanten“ zu 
kommen genötigt ſind, — an den verſchiedenſten feſt⸗ 
lichen und kulinariſchen Veranſtaltungen fehlt es nicht. 
Das geſame geſellſchaftliche Leben kommt im Novem- 
ber in dem ſchönſten Flor, und damit hängt es auch 
uſammen daß das geſchaftliche eben ebenfalls einen 
ſtarken Anlauf nimmt. Aus einiger Ferne winkt ja 
auch ſchaß Weihnachten mit feinem Lichterglanz, feinem 
Jubel un Trubel und feinen Geſchenken; freilich iſt 
es noch lunge hin, aber zugerüſtet 51 wird ſchon 
lüchtig. Unterdeſſen verschwindet der November ebenſo 
ſchnell mie feine Vorgänger, und wenn er feiner Rolle 
nur gelten bleibt, dann wollen wir ihm auch gar nicht 
gram Jet. 


in dieſes Waldes leiſem Rauſchen 
I mir, als hör ich Kunde mel 5 
aß alles Sterben und Zerae u, 
Nur heimlich ſtillvergnügtes Tauſchen, 
Lenau. 


Milderes Gold gießt die herbſtliche Sonne durch 
die bünnbelaubten Bäume. Ihre Glut und ihr Ola, 
die m Sommer unerträglich werden können, fetzt hält 
ae Auge fie aus und genjeßt ohne Gtörwm ihre 
Shönheit und die Schönheit der letzten gelen und 
men Blätter, die in der Lichtflut aufleuchten. Wohl 
das alles Vergänglichkeit und Sterben ringsum, 
Aer fo, wie es ſich der Dichter wünscht: ein Sterben 
Schönheit, ein Hinübergeben in großer würdiger 
gelaſſenheit. 

Seife löſt ſich hier und da ein hunteh Blatt. Un⸗ 
fer Fuß aber rauſcht ſchon durch chen dichten Teppich 
elten Laubes. Und es iſt eine feierliche Stille in der 


ö der Rauſch des Frühlings und der 
Schön war der Rauſch 155 


bedeutet ſie um ſo mehr in dem Bilde ihrer 
Die Bürme haben ihre letzten Früchte 
Aber wer nicht das Früchte tragen auch 
Jetzt heben ſich die Aeſte wieder leicht 
Das it die behagliche Müdigkeit des Feier⸗ 


Dafür 
Umgebung. 
hergeneben, 
eine Saft? 
und frei. 

abends. 7 

Und für uns alle kommen einmal die Stunden, 
wo wir des Recht haben, müde zu fein, wo wir die 
Welt und ihren Kampf und ihre Vergänglichkeit fehen 
wie dieſe fallenden bunten Blätter im Abendgold. Da 
ſchmerzt auch das Scheiden nicht. Die Schönheit löſt 
es in milde Wehmnt, in wohltuende Kühle auf. 

Die Schönheit der Schwermut hat etwas Berau⸗ 
ſchendes. Vor ihr wird das Leben zum Traum. Sie 
legt die Hände in den Schoß und will nur ſchauen 
und ſchauen und fühlen. Sie iſt Krankheit, wenn ſie 
vor der Zeit den Menſchen müde macht um ihn ſchon 
in rüſtigen Jahren dem Kraftvoll⸗Irdiſchen entrückt. 
Aber wo ſie kommt wie die Müdigkeit nach getaner 
Arbeit, da kommt fie recht. Da verklirt fie golden 
den Abſchied und das leiſe ſanfte Loslöſen hald des 
einen, bald des andern bunten Blaktes, das unſere 
Seele noch hielt. . 

Wir ſollen und rühren, ſolange es Tag ift, und 
Geſundheit iſt fröhlich. Aber die Schwermut ernſter 
ſtiller Abende holt auch Schätze herauf aus den Tiefen 
des Lebens. Die liegen ſo tief, daß der eilige Altag 
fie nicht findet, weit unter der glüngenden ſpiegelnden 


Zeitungen Erklärungen erſcheinen ließ, in denen er mit⸗ 
Unternehmen der Stadt Berlin eutgegenſtellen, für die teilte, daß er ſeine Dezithungen zu uns abgebrochen 


Oberfläche unſerer Sinnesfreuden und unſeres verſtändi⸗ 


Fritag, den (19 Oktober.) 1. November 1912. 


en Wiſſens, auf dem Grunde der letzten Geheimniſſe 
68 Br der Welt. Als Ahnungen kommen fie 
herauf von dem, was Fi ewig und unendlich nennen 

doch nicht begreifen können. 0 
> er erhebt ae über die Freuden des flüchtigen 
Tages, aber auch über ſeine Kümmerniſſe. es leuchtet 
und eimas zuf von dem Leben, das größer ift als all 
dieſes irdiſche kommen und Gehen und Auf und Nieder. 
Und wir denten an die Knospen, die ſchon wieder Hinter 
den welkenden Blättern ftehen, und an den fruchtbaren 
Boden, der das fallende Laub in ſich aufnahm. 

Wir knnen dies alles nicht auf ein paar einfache 
glatte Formeln bringen. Wir können nur ſtammeln von 
dem Raa m, der nirgends, nirgends Grenzen hat, und 
von de Zeit, die niemals, niemals ihr Ende findet, und 
von zem All, darin Werden und Vergehen und Wleder⸗ 
wegen nur Wandlungen des einen unerſchöpflichen Le 
bets find. 

Wenn uns die Wehmut des Herbſtes folde Stims 
muppen in träumender Seele weckt — wir banken es 
ihr! Und wir ſehen ſtill das kühle Abendgold der Sonne 
durch die letzten bunten Blätter hauchen. 


»Neue Zinsfußerböhungen in Sicht. Die 
starken Geldentnahmen der Balkonſtacten. die den 
letzten Reſt ihrer Guthaben zurückziehen, wirken zu⸗ 
ſammen mit großen lokalen Anſprüchen empfindlich auf 
die Notenbanken in Frankreich und Eigland ein. Nach 
Pariſer Meldungen ſteht die Bonk von Frankreich vor 
einer abermalige Diskonterhöhung von 3 / auf 4 Pro⸗ 
zent. Sie würde damit auf den ungewöhnlich hohen 
Satz kommen, den ſie zum Tegtenmal am 7. November 
1907 bis zum 9. Januar 1908 in Kraft fehte. Ebenſo 
erwartet man, daß die Bank von England ihren Diskont 
weiter hinauffetzt, der bereits von dem Londoner Privat⸗ 
diskont erreicht iſt. Falls die beiden weſtlichen Noten 
banken die Diskontſchraube anziehen, kritt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch an die deutſchen Neſchsbauk die Frage, in 
leicher Weiſe vorzugehen, Die dentſche Reichsbank 
m neulich mit Kueche auf Landwirtſchaft, Induſtrie 
und Handel ſich mit einer Diskonterhöhung von ½ 
Prozent begnügt obwohl # allgemein eine Steigerung 
um ein volle“ Prozent erwartet worden war. Sie wird 
ſetz zunädft ſehen, mie ſich die fremden Wechſelkurſe 
nach ber Ultimo entwickeln. Trifft eine fortdauernde 
Verſtafung der Deviſenkurſe mit neuen ausländiſchen 
Diefönterhöhungen zuſammen, fo bleibt auch der 
deutſchen Reichsbank nichts anders übrig, als ihrerſeits 
die Note hinaufzuſetzen. Zu entſcheiden bleibt alsdann 
nur, ob die Reichsbank weiter um ½ oder um 1 Pro⸗ 
zent hinaufgeht. 

* Paläſtina als Judenland. Unter vorſte⸗ 
hendem Titel veröffentlicht Dr. Elias Auerbach in Haifa 
eine vom Mitionstomitee der Zioniſtiſchen Organſſation 
ae Schrift (Berlin und Leipzig, Jüdiſcher 

erlag), an deren Schluß er ſich über das Ziel der 
füdifchen Bewegung in Paläſtina folgendermaßen aus⸗ 
ſpricht: Wir find nicht fo töricht, ein jüdiſches Reich 
zufrichten zu wollen. Emme Heimat wollen wir ſchaffen 
für das gehetzte jüdiſche Volt, das bisher nirgends eine 

jeimat gefunden hat und fie nur hier im Lande der 

äter finden kann. Paläſtina kann außer feiner henti⸗ 
gen Bevölkerung noch leicht 3 Millionen faſſen. Wir 
wollen, daß die Juden, ſtatt nach Amerika zu wandern 
und dort neue Gheiti zu bilden oder ſich aufzulöſen, 
ihren Schritt hierher lenken ſollen. Damit Paläftina 
nicht nur unſer Wohnort, ſondern unſere Heimat werde, 
wollen wir, daß unſere Siedlung dort jüdiſch werde, 
daß unſere nationale Sprache, unſere Kultur das Milien 
werde, in dem ſpätere Geſchlechter aufwachſen. Wir 
nehmen die Rechte für uns in Anſpruch, die in der 
Türkei jede Nation verlangen kann, das Recht, in nnie= 
rer Sprache zu unterrichten, unſere örtlichen Angelegen⸗ 
heiten zu ordnen, unſere Vertreter iu die Volksvertre⸗ 
dung zu jenden — alles in voller Wahrung der Eins 
heit des türkiſchen Reiches“ Wir wollen nur, daß in 
dieſer Provinz des türkiſchen Reiches ſich ein Zentrum 
jüdiſcher Kultur, ein jüdiſches Gemeinweſen bildet. Mö⸗ 
gen unſere Söhne in Adrianopel oder Smyrna beim 
Heete ftehen, unſere Steuern nach Konſtantinopel wan⸗ 
dern — wir wollen nur, daß in Paläſtina, in Erz⸗ 
Ferael, ein Plaß fei, wo jeder Jude, der irgendwo In 
de Welt feines Judentumg wegen leidet, eine wahre 
Hamat findet. Wir verzichten auf alle politiſche Macht 
und Herrlichleit, wenn nur das Indentum, das wir über 
Ales beben. hier eine Rettung und die Möglichkeit ei⸗ 
ner neun eigenen Entwickelung findet, wenn nur das 
lüdiſche Auf, auf das wir überaus ſtolz find, nicht verſchwin⸗ 
det, ſen den auf jeiner hiſtoriſchen Scholle, in allem 
Berufen des ubens arbeſtend, feinem alten Berufe wies 
der nachgehen kan : der Verkünder der Gerechtigkeit 
und Sitſlichten zw ſein. Das iſt es, was der Zionis⸗ 
mus will und was de jüdiſche Kolonisation Paläftinas, 
die uns in zioniſtiſchem Keifte erwachſen ift, erſtrebt. Noch 
vor einem Menſche nalter konnte man es für einen 
phantaſtiſchen Traum halten aber jeht find überall die 
Grundlagen für die Zu kunft Mlegt. Das ſchwerſte iſt 
geton: der Anfang, der eine ungeheuren Mut ver⸗ 
langte. Die Späteren haben es leichter, den ſchon 
geebneten Boden zu betreten. Die zukünftige Einwan⸗ 
derung wird ſchneller vor ſich geben Minen, die Orga⸗ 
afation wird zweckmäßfger ge hltet werden können, 
Schon kommen die glücklichen Erben in ein füdiſches 
Milieu, ſchon klingt hebräiſche Sprache, Daß der Au⸗ 
kr noch klein und unſcheſubar iſt, ſch ruckt uns nicht. 

uch aus Babel kehrten nur 42 000 zurück, aber doch 


Karen fie eine neue jüdiſche Kultur und retteten die 


kunft des Judentums. Und die in Babel bl beben, 
halfen ihnen nach Kräften. Hoffen wir, daß auch fel 
dit, welche nicht nach Paläſtina gehen, die Größe des 
W HABE und das unter ihren Augen begon, 
nene hifloriſche Werk aller Juden mit ihrer zen 
Kraft fördern. e 
„ m. Neue Aktien⸗Geſellſchaft. Wie wir er⸗ 
fahren, ſol die bekannte Firma M. Pieſch, Färberei 
und Appretur in Tomaszow, unter der Benennung 
„M. Meſch's Erben“ in eine Aktlen⸗Geſellſchaft um⸗ 
gewandelt werden. 
Dankſagung. (Eingeſandt.) Um das Andenken 

der lüngſt vetblichenen Frau Ludwika Konarska ehrend 
zu würdigen, haben nachſtehende Perſonen beſchloſſen 
ein Legat auf den Namen der Verewigten zu ſtiften, 
das zu Gunſten des Erholungsheims „Uzdrowisko“ 
beim hieſigen Krantenpflege⸗Verem „Bikur Cholim“ 
beſtimmt wird. Zu dieſem Zweck deklarſerten: Die 
Söhue der Verſtorbenen bl. 200, Herr E. Szykier 
Abl. 100, Herr Salo Wulfſohn Rbl. 25, Herr Ema⸗ 
unel Szykler Abl. 18, Herr Bielszowski Rbl. 18, Fran 
Emilie Naftali Bil, 18, err M. Monaki aus De 
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tersburg Röhl. 15, Herren Gebrüder Kohn Rbl. 10, 
Herr Tepicht aus Warſchan NEL, 10, Herr M. Pech⸗ 
nik aus Warſchau Röbl. 10, Herr Joſef Pankowski 
Rbl. 10, Herr Sammel Heimann Rbl. 10, Fran 
Teofilſa Wollman NH. 10, Herr M. Montag ans 


Warſchau Rbl. 5, Herr Viktor Silberberg Rbl. 5, 
David Wollmann Röhl. 5, Familie Is. Pozuanski 


MEI. 5, Herr Jakob Pruſiekt Rbl. 5, Herr A. Danziger 
Röhl. 5, Here Iſidor Haltrecht Mb. 5, Herr Moritz 
Sachs NEL 5, Herr Adolf Baum Rbl. 5, Herr 
W. Silberſtein Röl. 5, Frau Paulina Teichmann 
Rbl. 3, Herr Guſtav Lindenfeld Rbl. 3, Herr Hermann 
Friedman Röbl. 8, Herr Daniel Nower Rbl. 3, Herr 
Joſef Nover Abl, 3, Herr Stefan Szymauski Rbl. 8, 
Herren Gebrüder Klingbeil Rbl. 3, Herr Adolf Babiacki 
Abl. 3, Herr Alexa. Pruſicki Rbl. 3, Herr Ch. Mae 
rowiez Nhl. 3, Herr L. Schwarz Rbl. 3, Herr Mar 
Szykier Rbl. 3, Herr B. Seidemann Rbl. 2, Herr 
M. Rabinowicz Rbl. 2, zuſammen Rbl. 544. Für 
genannte Spenden ſtattet in Namen der bedachten ar⸗ 
men Kranken den tiefſten Dank ab. 
Die Verwaltung. 

m. Zur Nekrutenaushebung. Geſtern made 
mittag um 2 Uhr wurde in der Lodzer ſtädtiſchen 
Aushebungskommiſſion die Loſung, an der im ganzen 
1340 militärpflichtige junge Leute teilnahmen, beendet. 
Heute beginnt die ärztliche Beſichtigung der in den 
früheren Jahren Zurückgeſtellten, deren Zahl 150 be⸗ 
trägt. Dann wird zur Beſichtigung der diesjährigen 
Einberufenen geſchritten werden. 8 

Silberne Hochzeit begeht morgen Herr 
Theodor Fröhlich mit ſeiner Ehefran Amalie, geb 
Rutke. Möge es dem Paare vergönnt ſein, auch die 
goldene Hochzeit zu feiern. 

Fahrplan. Soeben ift wiederum der von un⸗ 
ſerer Straßenbahn⸗Verwaltung herausgegebene kleine 
Fahrplan erſchlenen. Das kleine handliche und beg tem 
in der Taſche zu tragende Heftchen, das nur 5 Kop. 
koſtet, enthält: den Winterfahrplan aller Linien der 
elektriſchen Straßenbahnen in Lodz, der elektriſchen 
Zufuhrbahnen nach Zgierz, Pahianice, Ruda⸗Pabſa⸗ 
nicka, Alexandrow und Konſtantynow, dle Preiſe der 
Billetts auf den einzelnen Bahnen, den Fahrplan der 
Lodzer Fabrik⸗Bahn und der Warſchau⸗Kaliſcher Bahn, 
ſowie der Ringbahn, Preiſe der Billetts, Droſchkentaxe 
etc. etc, 

Vom Lodzer ſtädtiſchen Hoſpltal für 
anſteckende Krankheiten. Der Bericht über die 
Frequenz und die Art der Krankheiten ſtellt ſich in 
der Zeit vom 21. bis 28. Oktober wie folgt dar: 
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2 Ve „ 8 
Pocken. 4 83 — — 7 
Scharlach. . 11 — 1 — 10 
Unterleibs⸗ Typhus — — —— — 
Re, e. 1 —— — 1 
Ruhe — — — — 

16:8 1 — 18 


m. Zu den Miß bränchen in der Baluter 
Ausſteuerkaſſe erfahren wir, daß der Termin zur 
Aufnahme der Verhandlungen in dieſem Prozeß von 
der Warſchauer Gerichtspalate auf den 2. Dezember 
d. J. feſtgeſetzt wurde Dadurch wird dieſe bereits in 
RER geratene Affäre gewiſſermaßen wieder 
aktuell. 

Bezirksgericht. Vor der z. Zl. hier tagen⸗ 
den 2. Kriminal⸗Abteilung des Petrikauer Bezirks⸗ 
gerichts gelangten geſtern u. a. nachſtehende Prozeſſe 
zur Verhandlung: Am 12. Januar v. J. gab der 
Briefträger irrtümlich einen Brief, der an die Firma 
Iſrael Diner, Zielonaſtr. 5, adreſſiert war und einen 
Check auf die Summe von 3113 Rbl. 29 Kop. ent⸗ 
hielt, dem 18jährigen, aus dem Städtchen Dziki, Gou⸗ 
vernement Witebsk, ſtammenden Schmul Beilin ab. 
Schmul Beilin nahm den Check, fälſchte das Giro der 
Firma Iſrael Diner und behod das Geld in der Bank, 
worauf er ſich, in Begleitung feines Vaters, des 51. 
jährigen Rubin Beilin, aufmachte, um nach Amerika 
zu entfliehen. Inzwiſchen war die Unterſchlagung jedoch 
entdeckt und der Polizei zur Kenntnis gebracht worden, 
fo daß ſofort Steckbriefe ausgeſandt und die Flücht⸗ 
linge in Hamburg feſtgenommen wurden. Zur Laſt ges 
legt wurde Schmul Beilin die Fälſchung und Unter⸗ 
ſchlagung, ſeinem Vater Rubin Beilin aber, daß er, 
obwohl er wußte, woher das Geld ſtammte, die Schiffs⸗ 
karten auskaufte und dadurch der gemeinſamen Flucht 
Vorſchub leiſtete. Vor Gericht war Schmul Beilin ges 
ſtändig und fügte nur hinzu, daß nur deshalb, weil 
Minderjährigen keine Schiffskarten ausgefolgt werden, 
ſein Vater dieſe Angelegenheit für ſich und ihn be⸗ 
ſorgte. Dasfelbe ſagte auch der Sekretät der Emigra⸗ 
tionsgeſellſchaft „Ika“ aus, der als Zeuge vernommen 
wurde, indem er hinzufügte, daß nur minderjährige 
Profeſſioniſten Schiffskarten erhalten. Nach Verneh⸗ 
mung der übrigen Zeugen ſowie des Verteidigers ver⸗ 
urteilte das Gericht Schmul Beilin zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis, Rubin Beilin aber zum Verluſt aller Rechte 
und Privilegien ſowle zu 6 Monaten Gefängnis. Am 
22. März 1911 gelangten Agenten der Geheimpolizei, 
die eine Reviſion der Wohnungen verdächtiger Perſo⸗ 
nen vornahmen, auch in die Wohnung eines gewiſſen 
Adolf Großmann an der Pfeifferſtr. 15, und fanden 
hier, indem fie alles durchſuchten, einen Korb mit 
Butter und Käſe ſowie einen lebenden Truthahn, der 
hinter dem Bett verſteckt war. Großman geſtand, daß 
der Truthahn und die Lebensmittel von einem Dieb⸗ 
ſtahl herrühren, den er und Stanislaw Juzwiak in 
der Nähe des Hauſes Zgierskaſtr. 56 verübten. Dort 
hielt ein Baue, von deſſen Wagen fie die Sachen 
raubten. Infolgedeſſen wurden der 27jührige, bereits 
aller Rechte und Privilegien verluſtig erklärte Stanis⸗ 
lam Juzwiak und der 25ſfährige Adolf Grosmann zur 
gerichtlichen Verantwortung gezogen. Grosmann war 
geſtändig, Juzwiak leugnete; infolgedeſſen verurteilte 
das Gericht erſteren zu 3 Monaten Gefängnis und 
letzteren zu 2¼ Jahren Arreſtantenrotten. Sodann 
nahmen der 21jährige Antoni Zuchowski und der 22⸗ 
jährige Edmund Dubowoki auf der Anklagebank Plat, 
angeklagt deſſen, daß ſie im Oktober 1911 mit Hilfe 
von Nachſchlüſſeln, ſowie bewaffnet mit Brechſtangen, 
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in barem Gelde ſowie ein Paar Ohrringe und ver⸗ 
ſchiedene andere Sachen ſtahlen. Das Gericht verurteilte 
Zuchowski zum Verl uſt aller Rechte und Privilegien 
Tomie zu 2¼ Ja hren Arreſtantenrotten und ſprach 
Dubowski frei. 

Betrügereien einer Hochſtaplerin. Seit 
einigen Wochen wurden in vornehmen Penfionen des 
Berliner Weſtens von einer ruſſiſchen Hochſtaplerin 
umfangreiche Betrügereſen verübt. Als auffallende 
Schönheit mit rotgefärbtem Haar, ſchwarzen Augen ⸗ 
brauen und braunen Augen gelang es der „Dame“, 
ſich infolge ihres vornehmen Auftretens und ihrer 
eleganten Erſcheinung in den erſten Penſionen des 
des Weſtens, insbeſondere des Bayerſchen Viertels und 
in Charlottenburg, einzulogieren. Wenn die Penſions⸗ 
inhaberinnen Bezahlung für Logis und Beköſtigung ver⸗ 
langten, verſchwand die Betrügerin plötzlich. Sie trat 
unter den verſchiedenſten, meiſt adligen Namen wie 
„Helene v. Elmenhorſt geborene v. Grawert“, „Frau 
Dr. Ziegler“ uſw. auf und ließ ſich von den Penſions⸗ 
inhabe rinnen mit mehr oder minder großen Darlehen, 
die ſie an einem beſtimmten Tag zurückerſtatten wollte, 
aushelfen. In einem Fall gab ſie auch einen Wechſel 
über 1000 Mark, der nicht eingelöſt wurde. Nach wochen⸗ 
langen Nachforſchungen gelang ed der Schöneberger 
Kriminalpolizei, die Ruſſin in einen Privatlogis am 
Bayeriſchen Platz zu verhaften. Ihr wirklicher Name 
iſt Cäcilſe Pawol. Sie iſt 36 Jahre alt. 

z. Diebſtäble. Aus der Wohnung der Fraſda 
Zlotnik an der Szkolnaſtraße Nr. 1 ſtahlen geſtern uns 
bekannte Diebe verſchiedene Sachen im Werte von 120 
Rubel. — Desgleichen wurde geſtern im Hanfe Za⸗ 
kontnaſtraße Nr. 19 von unbekannten Dieben der 
Boden raum erbrochen und Wäſche im Werte von 200 
NL. geſtohlen, die dem dortigen Einwohner Abram 


Weintraub gehörte, 

Ferner wurden noch von bisher unbekannten 
Dieben geſtohlen: aus der Wohnung von Icek Ta⸗ 
baczuik an der Alexandrufskaſtraße Nr. 10 verſchiedene 
Sachen im Werte von 165 Rubel; aus der Wohnung 
des Poſtbeamten Maxim Filimanow an der Przendzal⸗ 
nianaſtraße Nr. 18 verſchiedene Sachen im Werte von 
114 Rubel und aus der Wohnung der Laſa Schiedmann 
an der Benediktenſtraße Nr. 37 verſchiedene Sachen im 
Werte von 37 Rubel. 

Zuſammenſtoß mit der Elekriſchen. Ge: 
ſtern mittag ereignete ſich vor dem Hauſe Konſtan⸗ 
tinerſtr. 38 nachſtehender Unglücksfall: Ein mit Ton⸗ 
nen beladener Rollwagen, gelenkt von dem Fuhrman 
Jan Reimann, 32 Jahre alt, wollte kurz vor dem 
Herannahen eines Zuges der elektriſchen Straßen auf 
die andere Straße nſeite gelangen. Der Maſchin iſt 
bremſte, allein der Juſammenſtoß war unvermeidlich. 
Durch den Anprall ſtürzte Reimann kopfüber vom Wagen 
und auf ihm eine Tonne mit Naphta gefüllt. Der Ver⸗ 
unglückte trug ſchwere innerliche Verletzungen ſowie 
einen Bruch des rechten Beines davon und mußte mit⸗ 
tels Rettungswagen nach dem Poznanskiſchen Hospital 
gebracht werden. lleber den Vorfall wurde ſeitens 
der Polizei ein Protokoll aufgenommen. 

r. Ueberfall. Geſtern, um 7 Uhr abends 
wurde an der Zgierskaſtraße Nr. 10 der 40ſährige 
Herz Ajzenſtein von einigen Leuten überfielen, wobei 
er einige Meſſerſtiche am Ricken davontrug. Ein 
Arzt der Unfallſtation erteilte dem Verwundeten die 
erſte Hilfe. 

r. Selbſtmor dverſuch. Geſtern abend ver⸗ 
ſuchte der im Hauſe Tramwajowaſtraße Nr. 2 wohn⸗ 
hafte 27jährige J. Jendrzeſewski feinem Leben da⸗ 
durch ein Ende zu bereiten, daß er ſich mit einem 
Raſiermeſſer die Kehle durchſchnitt. Er wurde nach er⸗ 
teilter erfter Hilfe durch einen Arzt der Unfallſtatlon 
in äußerſt bedenklichem Zuſtande nach dem Poznanski⸗ 
ſchen Hospital gebracht. Die Motive des Selbſtmordes 
find bisher unbekannt. 

r. Unfälle. Geſtern abend ereigneten ſich nach⸗ 
ſtehende Unglücksfälle: Vor dem Hauſe Petrikauer⸗ 
ſtraße Nr. 125 explodierte bei einem daſeſbſt halten» 
den Automobil der Benzinmotor, wobei der 29fährige 
Chauffeur J. Marczewski ſowohl am Geſicht wie an 
den Händen Brandwunden davontrug, und im Hauſe 
Petrikauerſtraßt Nr. 122 wurde von einer herabfallen « 
den Jalouſie der Schloſſer T. Karlinski an den Hän⸗ 
den verletzt. Den Verwundeten erteilte die erſte Hilfe 
ein Arzt der Unfallſtation. 

r. Erkrankungen. Am geſtrigen Nachmit⸗ 
tage erkrankten plötzlich auf der Straße nachſtehende 
Perſonen: Vor dem Haufe Sredniaſtraße eine gewiſſe 
3. Karolezyk, 42 Jahre alt, und an der Targowaſtraße 
Nr. 35 eine unbekannte Frau, ca. 46 Jahre alt. In 
beiden Fällen erteilte den Erkrankten die erſte Hilfe ein 
Arzt der Unfallſtation. 


In der Redaktion 


eingegangene Spenden. 


unbemittelte Schüler der 
inski'ſchen Nuſikſchule 10 Rl. 

ür Linas Hazedek 1 NH, von Herrn 
A. I. Olſcher an Stelle einer Depeſche zur Hochzeit 
des Frl. Roſe Wojdyslawska mit Herrn Aron Bialer. 


Kunſtnachrichten, Theater 
und Muſik. 


Letztes Nubinſteln⸗Konzert. Artur Rubin⸗ 
ſtein, der zu den größten Pianiſten der Gegenwart ger 
zählt wird, abſolviert heute abend im Konzerkſaale das 
unwiderruflich letzte Konzert. Es erübrigt ſich wohl, 
noch auf die genialen Leiſtungen dieſes gefeierten 
Künſtlers einzugehen. Die Kritik des Ausſtandes hat 
ihm ſchon längſt eine Stelle unter den hervorragendſten 
Klaviervirtouſen eingeräumt und der bekannte Leipziger 
Muſikreferent Walter Niemann hat Artur Rubinſtein 
einen Anton Rubinſtein redivixus ge⸗ 
nannt. Der enthuſiaſtiſche Beifall und der nichtenden⸗ 
wollende Applaus des vor Begeiſterung hingeriſſenen 
Publikums hat am Sonnabend abend wiederum be⸗ 
wieſen, daß wenn auch die Aeußerung Walter Nie mans 
kühn, fo doch mit Bedacht gesprochen iſt. Der Billett⸗ 
verkauf zum heutigen Konzert findet an der Kaſſe des 
Konzertſaales von 11 Uhr früh ab ſtatt. 

Kögler⸗Klengel⸗Konzert. Das für Soun⸗ 


Klengel aus Leipzig hat bereſts in den Kreiſen hieſiger 
Muſikfreunde das größte Intereſſe wachge rufen, ; 
mann Kögler, der bewundernswerteſte laufe 
und Komponiſt, deſſen Name in der q 
den größten Anklang gefunden, hat im S des ner⸗ 
floſſenen Sommers in erſtklaſſigen ern Deutſch⸗ 
lands konzertiert und wiederum unvergleichliche Erfolge 
erzielt. Sein Begleiter, der königl. Profeſſor Juli 
Klengel, der unſtreitig bedeukendſte Cellovirtu 
Welt, ſteht bei uns Lodzern von feinen var 
Konzert noch in beſter Erinnerung und erübrigt 
wohl auch auf ſein vorzügliches Spiel noch näher 
zumeiſen. Wir 
zertahend, der 


der 


bins 
können alſo auf dieſen ſeltenen Kon 
uns wahre Perlen der Mnuſikliteratur 
bringen wird, mit Recht geſpannt ſein. 

Die junge Kün lerin Frl. Aga Gardzle⸗ 


lewska, Schülerin Profoſſors Skarbing, 
Lodz niedergelaſſen. Die kleine Anstellung, der 
Künſtlerin au der Petrikauerſtraße Nr. 118 zeigt 
eine reichliche Probe ihres künſtleriſchen Könnens. 
jelewska iſt hauptſächlich Portraltiſt'n. Von 
den zahlreich ausgeſtellten Portraits ſeien ganz deſonders 
die Pertraits der Lina Morgenſtern, des Kammecherrn, 
von Bieberſtein und des bekannten Theaſophen Doktors 
Rudolf Steiner hervorgehoben. Die Portraits ſind fehr orte 
fültig gemalt und zeugen von der künſtleriſchen Auffaſſung 
der fungen Malerin. Intereſſant und gelungen ſind die 
Kinderbildniſſe. Zeichnung und Kolorit ſind gut ner 
halten. Von den ſymboliſtiſch gehaltenen Bildern verdient 
„Die Verſuchung“ beſonderz anerkannt zu werden. 


Intereſſant und ſtimmungsvoll find auch die Aquarelle. 


hat ſich in 


Aus der Provinz. 


G. Alexandrow. Verhaftung. Strafen 
beleuchtung. Als der örtliche Polizeiwachtmeiſte⸗ 
am Mittwoch gegen 3 Uhr nachmittags an dem fon 
nannten Radkeſchen Wäldchen vorüberfuhr, bemerkte 
zwei unbekannte Männer, von denen der eine vielleicht 
28 Jahre, der andere aber 32 Jahre alt fein konnte, 
die an einem Feuer ſtanden und Kartoffeln brieten, 
Beim Anblick der Polizei verſuchten die Unbekannten 
zu entfliehen, doch der Wachtmeiſter feuerte einige 
Schüſſe in die Luft ab, fo daß fie ſtehen blieben und 
ſich feſtnehmen ließen. Ber dem einen der Münnek 
fand man einen Paß anf den 20jährigen Michal 
Zwyklinski aus der Gemeinde Codel, Kreis Lublin, 
lautend, bei dem anderen aber einen Paß, der auf den 
Namen des 19 ſäbrigen Auton Studniarek ausgeſtellt 
war, Da das Ausſehen der Männer der Richkigkei 
die ſer Päſſe Lügen ſtrafte, wurden beide verha 
unter ſtarker Eskorte der Lodzer Geheimpolizei einge⸗ 
liefert. Beide weigern ſich ihre wahren Namen zu 
nennen; in den Päſſen wurden außerdem noch 
dierungen entdeckt. Infolgedeſſen iſt man der Anſicht, 
daß es ſchwere Verbrecher find. — Herr Theodor 
Schulz und Herr Emil Velau, beides Hauseigentiſer 
an der Ogrodowaftraße, bestellten geſtern in Lodz zwel 
Lux⸗Lampen & 750 Kerzen, um damit die Straße auf 
eigene Koſten beleuchten zu laſſen. Es wäre wirklich 
Zeit, daß auch die anderen Bürger von Alexandrow 
dieſem Beifptele folgen und etwas zur Straßenbeleuch⸗ 
tung des Ortes beitragen helfen. Das Projekt, ein 
Elektrizitätswerk zu errichten, ſcheint wieder in Ver⸗ 
geſſenheit geraten zu fein, allein ewig kann doch die 
ägyptiſche Finſterniz, die des abends und des nachts 
in Alexandrow herrſcht, nicht beſtehen bleiben. Die 
Alexandrower Bürgerſchaft iſt bemüht, Eiſenbahnver⸗ 
bindung zu erlangen und alle Vorteile zu genießen, 
welche der kulturelle Forlſchritt bietet, doch ſelbſt wollen 
fie nichts tun. Daß ihnen dieſer Konſervatismus, dieſer 
Geiz, nur inbezug auf ihre Beſtrebungen keinen Strich 
durch die Rechnung macht, denn es iſt wohl ſehr 
fraglich, ob die Behörden die Wünſche einer Ortſchaft 
berückſichtigen werden, die nicht einmal für die unent⸗ 
behrlichſten ſtädtiſchen Einrichtungen ſorgen kann. 

A. Konſtantinow. Freiwillige Feu⸗ 


er wehr in Srebrug. Vor einigen Wochen, 
fand die General⸗Verſammlung der Mitglieder der 


örtlichen Freiwilligen Feuerwehr ſtatt, wobei auch die 
Wahl eines Vize⸗Kommandanten vorzunehmen war. 
Gewählt wurde einſtimmig Herr Leopold Häusler, der 


Beſitzer einer Ziegelei in Srebrna. Der neue Vize⸗ 
Kommandant entwarf nun das Projekt, in Srebrun 


das nur 2 Werſt von Konftantinom entfernt liegt, eine 
ſelbſtändige Abteilung der Konſtantinower Freiwilligen 
Feuerwehr zu gründen und erklärte ſich gleichzeitig be⸗ 
reit, eine Spritze zu kaufen und dieſe der zukünftigen 


Wehrabteilung in Srebrna zu ſpenden. Der Pries 
des Vereins, Herr Dr. Jan Borzuchowski, ſowſe die 
übrigen Mitglieder der Verwaltung nahmen das Pro⸗ 


jekt des Herrn Leopold Häusler ſehr beifällig auf, und 
begaben ſich nach Srebrna, um die Ausführung des⸗ 
ſelben an Ort und Stelle zu beraten. Das Reſultar 
dieſer Beratungen war, daß die Realiſierung des Pros 
jektes zum Beſchluß erhoben wurde. Danach können 
Mitglieder der neuen Wehrabteflung Einwohner des 
Dorſes Srebrua, u. zw. auf Grund der allgemeinen 
Vorſchriften, die für Freiwillige Feuerwehren beſtehen. 
Zum Kommandanten der Abteilung in Srebrua wurde 
der Vize⸗Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr in 
Konſtantinow, Herr Leopold Häusler ernannt. Alle 
Löſchgeräte, ſowie Montierungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke 
liefert die Verwaltung der Konſtautinower Freiwilligen 
Feuerwehr. Die aktiven Mitglieder der neuen Wehr⸗ 
abteilung in Srebrna zahlen weder Beiträge noch Ein⸗ 
ſchreibegebühren. Die Spritze, die Herr Leopold Häusler 
ſpendete, wurde von der Verwaltung der Wehr mit 
Dank angenommen und beſchloſſen, auf der nüchſten 
Generalverſammlung in Vorſchlag zu bringen, Herrn 
Leopold Hönsler zum Ehrenmitgliede der Wehr zur er⸗ 
nennen. Jufolgedeſſen wird Srehrna in kürzeſter Zeit 
eine eigene Wehrabteilung beſitzen, die bei Feuersgefaher 
nicht allein im Orte ſelbſt, ſondern auch den Bewoh⸗ 
nern von ß, Reskin, Alexandrow u. |. w. 
Hilfe eilen Die Verwaltung der Kon⸗ 
ſtantinower Freiwilligen Feuerwehr trägt ſich auch mit 


dem Projekt, die Wehr in zwei Züge einzuteilen, da⸗ 
mit der eine Zug immer in Orte bleiben kann, falls 


der andere zu einem Brande nach außerhalb abgerufen 
wird. Ferner iſt noch zu bemerken, daß die Konſtau⸗ 
tino wer „Lutnia“ demnächſt ein Welt zu veranſtalten 
beabſichtigt, um die Einkünfte der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr zu vermehren. 

W. Lask. Banditenüherfall. 


Am 


im Haufe Gubernatorskaſtr. 23 in die Wohnung von abend, den 9. November a. c. angekündigte einzige Mittwoch abend um 11 Uhr wurde im Dorfe Cho 

Jo T Kuzawa drangen und ihm, ſowie ſeinem After⸗ Konzert der beiden auch hierorts beſtens bekannten Gemeinde Diutow, Kreis Lask, auf das 9 

mieter. einem aewillen Kazimier Wisnitmeki. 31 Nbl. ! Birtunlen Srrmaun Khaler und Profeifor Ain Bauern Antoni Dirasset ein überaus drelller-Heberfall 
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Freitag, den (19 Oktober.) 1. November 1912. 


ausgeführt, u. z. unter nachſtehenden Umſtänden: um 
genannte Zeit vernahm Okraszek, der ſich mit ſeiner 
Faule bereits zur Ruhe begeben hatte, das laute 
Bellen der Hofhunde. Nichts Gutes ahnend, be⸗ 
waffnete ſich O. mit einen Flower und verließ das 

haus, wo er die Stimme mehrerer Männer, die er in der 
e 


nkelheit nicht ſehen konnte, vernahm. 
unmehr feuerte O. aus dem Flower einen Schuß in 
die Luft ab, was die auf dem Hofe befindlichen Ban⸗ 
diten veranlaßte, gleichfalls einige Schüſſe abzufeuern, 
wobei O. von einer Kugel an der linken Schulter ver⸗ 
wundet wurde. Auf den Schall der Schüſſe eilte dem 
bedrängten O. deſſen Sohn Bartolomeusz zu Hilfe, 
doch wurde dieſer ſofort von den auf dem Hofe be⸗ 
findlichen 6 Banditen, von denen 3 mit Doppelflinten 
und 3 mit ſtarken Knütteln bewaffnet waren, un zin⸗ 
gelt, die ihn mißhandelten und die Herausgabe des 
Geldes verlangten. Unterdeſſen eilte O. blutüber⸗ 
ſtrömt ins Dorf und alarmierte durch laute Hilferufe die 
Dorfbewohner, die auch unverzüglich mit Miftgabeln 
und Senſen bewaffnet dem Okragzek zu Hilfe eilten. 
Als nun die Banditen die erbeieilenden Bauern bemerkten, 
ergriffen fie ſchleunigſt die Flucht, wobei fie die Rich⸗ 
tung nach Krezie zu einſchlugen. Trotz der ſofort auf⸗ 
‚genommenen Verfolgung gelang es den Banditen den⸗ 
noch im Dunkel der Nacht zu entkommen. Der ver⸗ 
wundete Okraszek wurde nach dem Pabianicer Fabr iks⸗ 
hospital überführt, ſeitens der Landpolſzei aber zwe cks 
Aus findigmachung der Banditen die exergiſchſten Res 
cherchen angeſtellt. 


Zur Erkrankung Seiner Kalſerlichen 
Hoheit deß Großfürsten Ciſcrewiſſt 
Thronfolger. 


Offizielle Mittelung.) 

N Petersburg 3. Oktober. (P. T. Al 
Bulletin über den Geſundheitszuſtand Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Gäfa- 
kewitſch⸗Thronfolgers vom 31. d. M. um 10 
Ubr vormittags: Seine Kaiſerliche Hohelt 

ee Großfürſt Cäſarewitſch⸗ Thronfolger 
ſchlief viel und gut. Die Geſichtsfarbe ift 
etwas beſſer. Temperatur am Morgen 36,8, 
Puls 112. Das Bulletin iſt unterzeichnet: 
vom Leib⸗Pädiater Nauchfuß, vom Ehren ⸗ 
Leib Chirurg Profeſſor Fedorow, vom 
1 E. Botfin und vom Ehren⸗ 

eib-Medikus S. Oſtrogorskl. 
j Petersburg, 3. Oktober. (P. T. 
A.) Bulletin über den Geſundheitszuſtand 
Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Grofßffürſten 
Cäſarewitſch⸗Thronfolgers vom 31. d. M. 
um 7 Uhr abends: Den heutigen Tag 
verbrachte Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großffürſt Gäfarewitich « Thronfolger gut. 
Temperatur am Tage 36,9 am Abend 37,1. 
Puls am Tage 108, am Abend 112, gut. Das 
Bulletin iſt unterzeichnet: vom Leib⸗Pa⸗ 
diater Rauchfuß, vom Ehren ⸗Leib⸗Chirurg 
Profeſſor Fedorow, vom Leib⸗Medikus G. 
Botkin und vom Ehren ⸗ Leib Medikus 
S. Oſtrogorski. 


f Welegramme. 

P. Susran, 91. Oktober. Nach 14.gradigen 
Meöften ift etzt wieder eine Temperatur von 12 Grad 
Wärme eingetreten. 

Berlin . Oktober. (P. TA) Kaiſer Wil⸗ 
helm beſuchte deute morgen den Reichskanzler. 

F Lon on, 31. Oktober. Unter haus. 
Asquith erklärte, Artikel der irländiſchen Home⸗ 
dr würden ins Unterhans zur Abänderung einge⸗ 
bracht werden, Anftatt der Ernennung von Senatoren 
durch die Regierung würden proportionelle Wahlen 
eingeführt werden. 

P. Utica, (Vereinigte Staaten), 31. Oktober. 
Hier verſtarb der Vizepräſident der Vereinigten Staa⸗ 
ten Sharman, 

Smyrna, 31. Oktober. (Spez.) Der ruſſiſche 
Generalkonſul von Smyrna notifizierte den türkiſchen 
Behörden, daß alle orthodoren Chriſten der aſiatiſchen 
Türkei unter ruſfiſchen Schutz geftellt find, 


Slaviſche Siege. 


Petersburg, 31. Oktober. (Spez.) In einem 
Subelartitel mit der Ueberſchrift „Slaviſche Siege“ 
führt die „Nowoje Wr.“ aus, die „hohe deutſche Kultur“ 
595 immer verächtlich auf die Zaunkönige des Balkans 
ſeruntergeblickt, während fie jetzt mit ihnen als mit 
einer Sehr realen, nicht zu unterſchätzenden Größe 
zechnen müßte. Dann bemüht fi die „Nowoje Wr“ 
nachzuweiſen, daß auch der König von Bulgarien aus 
flaviſchem Gealüte ſei. Auch die Griechen ſeien eigent⸗ 
lich flaven. Die wenigen urſprünglichen Reſte feien 
durch das Slaventum ganz überwuchert. Das Blatt 
mahnt ſchließlich Oeſterreich, zu bedenken, daß 60 
Prozent feiner Soldaten Slaven ſeien und daß fein 
Here eher gegen Deutſchland als gegen die Balkanſlaven 
marſchiere. 


die 


Konfiskation. 

P. Petersburg, 31. Oktober. Die Zeitung 
„Entſch“ wurde für den Artikel „Arbeiterſtimmen“ und 
die „Prawda“ für den Artikel: „Nach der Erläute⸗ 
rung“ beſchlagnahmt. 

Reichsratswahlen. 

P. Reval, 31. Oktober. Von den Großgrund⸗ 
beſitzern wurde Baron Schilling, Abgeordneter der 3, 
Duma, in den Reichsrat gewählt. 

P. Koſtroma, 31. Oktober. Zum Mitglied des 
Reichsrats wurde von der Landſchaft der Steuer⸗ 


inſpektor Marin gew 7 
Redakteur und Serausge zer A. Drei 


r een 


— 
Zu den Dumawah len. 


Wilna, 31. Oktober. (P. T.⸗A.) Zu Abgeordneten 
der Reichsduma ſeitens der ruſſiſchen Bevölkerung des 
Gouvernements wurden gewählt: das früßere Mitglied 
der 8. Reichsduma und früherer Gehilfe des Prokureurs 
des Wilnaſchen Bezirksgerichts Samyslowſki — Rechter 
und der Geiſtliche Juswink — Rechter. Nach Schluß der 
Wahlen wurde an Seine Majeftät den Kaiſer ein 
alleruntertänigſtes Ergebenheitstelegramm abgeſandt. 
An den Wahlen beteiligten ſich alle 40 Wahlmänner. 

Niſhni⸗Nowgorod, 31. Oktober. (P. T.⸗A.) 
Zu den Wahlen der Gouvernements⸗Wahlberſammlung 
hatten ſich von 100 Wahlmännern 97 eingefunden. Zu 
Abgeordneten der Reichsduma wurden gewählt: der 
Kaufmann Tatſanin — Rechter, Staatsrat Baratſch — 
Rechter, das Stadthaupt Moiſeew — Rechter und der 
Geiſtliche Gorbatow⸗Ablitzti — Rechter. Die Wahlen 
dauern fort. 

Pfkow, 31. Oktober. (P. T.⸗A.) Zu der Gon⸗ 
vernements⸗Wahlverſammlung hatten fi von 70 Wahl⸗ 
männern 69 eingefunden. Gewählt wurden: der Bauer 
Jewdokimow — Rechter, der Adlige Derfugin — Rechter, 
der Adelsmarſchall wow — Rechter, der Kreis⸗Adels⸗ 
marſchall Sarin — Nationaliſt und der frühere Ab⸗ 


geordnete der 8. Reichsduma Fürſt Schachowſkoi — 
Rechter. 
Smolensk, 31. Oktober. (P. T.⸗A.) Zu der 


Gonvernements⸗Wahlverſammlung hatten ſich alle 88 
Wahlmänner eingefunden. Gewählt wurden: der Woloſt⸗ 
älteſte Filgin — Rechter, der Kreis⸗Adelsmarſchall und 
frühere Abgeordnete der 2. und 3. Reichsduma ſowie 
frühere Präſident der 3. Reichsduma Chomjakow — 
Oktobriſt, der Arzt Koleſſnikow — Oktobriſt und der 
Kreis⸗Adelsmarſchall Leljuchin — Oktobriſt. 


Die Abreiſe des frürſten Lichnowsky 
verſchoben. 

Berlin, 31. Oktober. (Spez.) Die Abreiſe des 
zum deutſchen Botſchafter in London ernannten Fürſten 
Lichnowsky nach der engliſchen Hauptſtadt, die, wie ein 
Berliner Lokalblatt meldete, heute ftattfinden ſollte, iſt 
auf acht bis vierzehn Tage verſchoben worden. 


Stapellauf eines Dreadnougbts. 


Berlin, 31. Oktober. (P. EM) Aus New⸗ 
Vork wird telegraphiert, daß heute Gegenwart des 
Präſidenten Taft der größte amerikaniſche Panzer vom 
Dreadnoughttyp vom Stapel lief. Auf dem Panzer 
ſind 10 vierzehnzöllige Geſchütze. Die Geſchwindigkeit 
beträgt 21 Knoten. 


Miffglückter Fluchtverſuch. 


Hamburg, 31. Oktober. (Spez.) Heute vor⸗ 
mitiag brach der von der Strafkammer zu 8 Jahren 
Zuchthaus verurteilte Schloſſer Büſſing aus dem 
Zuchthauſe an. In einem unbewachten Augenblicke er⸗ 
kletterte er die Umfriedigungsmauer des Gefängnis, 
hofes und ſpraung von dort aus auf die Straße und 
lief davon. Es entfpann ſich eine Jagd nach dem 
Verbrecher, an der Polizei und Paſſanten teilnahmen. 
Mit Mühe gelang es endlich, den Flüchtling in einem 
Hausflur feſtzunehmen. 


Zwei neue Kreuzer für die deutſche Armee. 


Wilhelmshaven, 31. Oktober. (Spez.) Zwei 
neue Kreuzer wird im Laufe des Monats November 
die Flotte erhalten und zwar die Neubauten „Erſatz 
Seeadler“ und „Erſatz Geyer“, die beide in Kiel von 
Stapel laufen werden. Beide Kreuzer erhalten 
Turbinenausrüſtung und werden als geſchützte Kreuzer 
nach dem verbeſſerten Dreadnonghttyp erbaut. Ihre Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſoll mindeſtens 28—29 Knoten in der 
Stunde betragen. 


Diskonterhöhung. 
Baris, 31. Oktober. (P. T.⸗A.) Die Bank von 


Frankreich erhöhte den Diskoantſatz von 3½ anf 4% und 
den Pribatdiskont von 4% auf 4¼½%. 


Zur Lage in Perſien. 

Choi, 31. Oktober. (P. T.⸗A.) Es begann die 
Ränmung des perſiſchen rritoriums ſeitens der 
türkiſchen Truppen. Geſtern räumten die Türken das 
Dorf Kenjani zwiſchen Choi und Ilman. Die Türken 
zogen ſich über Silaw und Edzikan nach der Türkei 
zurück. 


& 


Giftmordprozeß gegen eine Wahrſagerin. 


New⸗Bork, 31. Oktober. (Spez.) Ein auf⸗ 
ſehenerregender Giftmordprozeß beginnt in den nächſten 
Tagen vor dem Schwurgericht in Chicago. Die Wahr⸗ 
ſagerin Luiſe Lindloff iſt angeklagt, 
ihren zweiten Gatten und eine Verwandte vergiftet zu 
haben, um für ihre Wahrſagerei Propagauda zu machen. 
Als ihr Kind beerdigt wurde, fußerte fie ſich 
„prophetiſch“, in einem halben Jahre werde fie wieder 
an einer Bahre ſtehen. In der Tat farb eine Ver⸗ 
wandte der Frau. Bei der vierten Prophezeiung g 
ſchöpfte man Verdacht und ſtellte die Giftmorde feſt. 


Vom Büscchertiſch. 


Ichbin das Licht der Welt. 
Leben unſeres Heilandes. 2. Heft. 23 Holzſchnitte nach geich⸗ 
nungen von Julius Schnorr von Garoläfelb mit gegenüberfte- 
hendem begleitendem Bibeltert und mit buntem Titelbild. 
Verlag von Johannes Herrmann, Zwickau (Sachſen), Hermann ⸗ 
ſtraße 35.) Format 18 “19 cm. Kartoniert A 18 Kop. Bon 
20 Exemplaren an A 14 Kop. 100 Exemplart 12 Rbl. — 50 
Eremplate füllen ein Fünfkilopoſtpaket. 
Das Heftchen iſt wieder auf holzfreiem Papier gedruckt, 
unter Verwendung der berühmten und beliebten Original ⸗ 
Holzſcnitte. Bei dem niedrigen Preis eignet ſich aug dies 2. 
Heft für Cheiftbefherungen und dergleichen vortrefflich. Das 
ſchöne bunte Titelbild wird ſofort jedes Kindesherz erfreuen. 
In gleicher Ausſtattung und zu gleichen Preiſen erſch 
Das Leben unſeres Hekande s (Heft 5. 
Ein Prüfungsausſchuß billiger christlicher Jugendliteratur 
zenſtert vorſtehendes Bis nach Inhalt „ſehr 
gut”, Ausſtattung „ 
dieſe Jenſur nur uiterfirei 
warm empfehlen. 
Dleſe Büchlein können 
bezogen werden. 
Lenk, Marg, Gbriſtkindleins Bild Wir haben 
feinen Stern geleben Zwei neue ke itchen, a 15 Seiten, 
mit mehrfarbſgem Titelbild urckhardt, 3 8 Kop 
im Hundert, auch gemiſcht mit den übrigen bisher eridienenen | 
14 Lenkheftchen 4 öl. 40 
mann, Zwickau (Sachſen) 
Beſonders geeignet iu 
diente, Sorntagsidpileit ulm. 


kann 
jeder Beziehung 


durch jede Lodzer Buchhandlung 


ihr Töchterchen, . 


Aktien der Kommerz⸗Banken. 
Mow-Donide Ben.. 0 899 
Nolga-Kamaer Bank ‘ 725 
Ruffiche Pant für as . 370 
S Beier 5 7 
8 8 Lon ke. und Kredits 

1 * del sbank. 
Rigaer Kommerz . 8 
Union- Bank. 
Aktien der Naphta-Induſtrie⸗Geſellſchalken 
Barner Napptgg-Gefenfchaft. et 75 © 
Raspi-Gelellihaft . | 202 
Mantaihem. e 500 15 
Gebrüder Nobel (Ban 1375 1 
Metallurgiſche Induſtrie ⸗Geſellſcheften 
Arianster Schenen- abr. 1068 Fiss‘, 
Auſſiſche Beieflihaft Sartmann . 48 29 
Seeed Wlaicinen-Fabri 38% 

* Rifonol-Ptariunnle: za 8 
Rutilow-Werte , = 16 
Aufkie-Baltitche © 25 200 
Nufftiche Cofomoiven ggelligaſt . 218 
Siormomer Gel, für G. nd Staind. Ei 
Woason- u. mechaniſche Fabrik Boone. 275 
Geſellſchat Dwigatel “iu. 12 
Dones-Juriewer Gefelf 20 
Dalgew-Berke. . . 2 10 
Lena-Goldaktien , $ 470 


| Anszablmg: 


„Kaum bedürfen die Tugendſchrlften Arg. den ks noch 
einer beſonderen Empfehlumg,“ ſo schreibt der „Sonn ogsſcuf⸗ 
freund“: „Sie baben ſich länaſt überall da, u man der Jugend 
für Geiſt und Herz gefunde Weiſtesnabrung zu 
wobnt ift, einen Ehrenplatz erwerben. Diele grſchich ten bergen 


ſchlicht und wahr, dazu vom Sonnenſchein der Ewigkeit über⸗ 
goſſen, daß unſere Kinder dadurch innerlich reicher werden 
nuſſen.“ Zu beziehen durch elle Lobzer Buchhandſungen. 


f 


Nachrichten aus den eb. Gemeinden, 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Igierz. 
In der Zelt von 21. bis zum 27. Oktober. 
Getauft wurden 6 Kinder und zwar; 3 Knaben und 8 
Mädchen. 
Beerdtet wurden 2 Kinder und zwar: 1 Knabe und 
1 Mädchen und folgende erwachſene Perſonen; Johaun Neue 
mann 56 Jahre, Emilie Elice Margartte Vurke 18 Jahre alt. 
Getraut wurden 2 Paare. 
Aufgeboten: Adolt Wollner mit Julianna Swiderek 


d. 
Maurer, Karl Huge Meſſerſchmidt mit Anne Tra Grieger. 


ge 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Konſtantinow. 

In der Zeit vom 6. bis zum 26. Oktober. 

Getauft wurden 6 Kinder und zwar: 3 Kna 
ben und 3 Mädchen. 

Beerdigt wurden 3 Kinder und zwar: 2 Knabtn 
und 1 Mädchen 
und folgende erwachſene Perſon: Henrlette Olszewska geb. 
Gudnan 49 Jahre alt. 

Zotgeboren wurde 1 Kind. 

Getraut 3 Paare. 

Aufgebot en wurden: Guſtad Zelmer mit Matilde 
Berkmann, Julins Furchert mit Auguſte Wauk. 


Aus der cvangeliſchen Gemeinde in Adunska⸗Wola. 
Vom 21. bis zum 27. Oktober. 
Getraut wurde el Paar und zwar: Otto Laſch mit 
Helene Donath. 
Getauft wurden 2 Kinder und zwar: 2 Knaben. 
Beerd igt wurde 1 Kind und zwar: Elfa 
Gantak 3 Monate und 3 Wochen, ſowle folgende erwachſene 
Perſonen: Emil Pabſt 35 Jachre, Anna Emilie Richter geb. 
Ferchof 66 Jahre, Eduard Knopf 80 Jahre und 7 Monate alt. 


Fremdenliſte. 


Grand Hotel. Krelterkraft — Warſchau, Bilig — 
Kiew. Keil — Mloclemet, Bräutigam — Crimmiiſcheu, Abegg 
Zürich, Roſtowokl und Siezkowski — Warſchau, Kohn — 
Czenſtochau, Tymienlecki — Warſchau, Fröbel und Küntſcher 
— GEhemnig, Kowrrski, Bialoſtockt und Trepka — Waeſchau, 
Noſenthal — Maskau, Schiff — Petersburg, Obronpalski und 
Fafnus — Warſchau, Ratz — Glauchaw, Kutiler — Annaberg. 

Hotel Mannteuffel. Loewensberg — Mainz, Nieſen⸗ 
lohn und Fanklewiez — Warſchau, Merker — Offenbach, Inna ⸗ 
ling — Noworadomzk, Schwelzer — Sosnowice, Goldwaſer und 
Veinkranz — Warſchau, Kohn — Lublin, Karbow — Moskau, 
Sakin — Peters urg. 

Hotel Polski. Lemann und Krüger — Warſchau, Pastor 
May und Wittke —Ozorkom, Wittenberg, Gerſtein und Szeſtel 
— Warschau. Wiedzew — Petrikau, Gladom — Warſchan. 

Hotel Victoria. Förſtenberz — Radom, Krain 
Galew, Jwezenko — Sumsk, Velfet — Brüel, Sluekt — 
Lubna, Schmidt — Saulgan, Tomkiewiez — Nigg, Krege, 
Krzywicki. Szereszewski, Weisſeld, Kornowzki, Seligſehn und 
Jakobſehn — Warſchau, Fangbark — Blalyſtok, Beeckmann — 
Roubait, Borzykewski — Bendzin, Frank — Newensberg, 
Kroufe — Breslau, Fronzkowezl — Sitradz, Meiner — 
Kaliſch, Sauer — Wörliß, Robitſchee — Wien, Periin — 
Petrikau. 


Witterungs⸗Bericht. 


(Für die „Neue Bodzer Zeitung“) 
Nach der Beobachtung des Optikers F. Po ſt le d. 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 31, Oktober. 


Temptratur: Vormittags 8 uhr 8 Wärme 
7 ittagt E 2 
7 Gestern abend 8, 105 5 
Barometer: 745 mm gefallen. 
Maximum 10 Wü rme 
Minimum 6˙ 


— 


Börſenberichte 


der Neuen Log zer Zeitung“, 
St. Petersburg, den 31. Otokber 1912. 


Tendenz: Fonds rubie. gte Sppocbekenmert 
feR. e eden ee Stat antes 3 Einiion been 


des Börſenverkaufs gefragt. 


Wechſelkurs. 


Geſteru. Hente. 


— 0 


reichen ge. rare 


edles Gut in ſich. Es iſt alles fo aus dem Leben argriffen, ſo Bei 


Aenne a. . 


imo ln reis. 


en pre 50 
. Mi 
2 2 RE London. , 
EU RE EN ee 1m & 5 | 1 


Tendenz ſeſt 
Amſterdam. 

Nn ic, a ee 1005 8 

I. Neue dae Anteibe 1000. 

Wien. 


Ruf ſiſche Auteite 1906 


* r 
Adzer Thalia⸗Theater 
Heute, kzeitag, den 1. November, Nachmittags 3 Uhr 

Bei pohnlären Preiſen 4 


Der Sohn der Wildnis 
Schauſpichn 5 Arten von Friedrich Halm. 


 Mlbends 8¼ Uhr. 
Bei Wochentags Prelſen. 


„Das Fanilienkind“ 


Schwank in 3 Akten vopepritz Friedmann⸗Frederich. 
—.— 


14063 


2, 


95 


Sonnabend, den Nove, Nachmittags 3 Uhr. 
Bei bopu läken preisen. 


nde N 
Die Jüdin von Toledo 
Schauspiel in 5 Akten von Franz Grillparzer. 


Abends 8½ Uhr. 
Mei Wochentags⸗Preiſen, 


Der Franenfreſſer. 


an oben Ballett in 3 Arten 


nund Eysler. 
Sonntag, den 3, November, Nachmittags 3 Uhr 
Bet WMochentags⸗Preiſen. 


„Der Leibgardiſt“ 


Operetten⸗Novität 
von 


Komödie ins Akten von Fran Molnar. 


Abends 8½ Uhr. 
Glahpviel des erſten Tenors 
Herr Eeich Deutſch⸗Haupt mw 
vom fan Strauf« Theater in Wien. 4 


Dergigennerbaron 


Operette mi Ballett in 3 Akten von Joh. Strauß 
Sandor Bay —— —— — Erich Deutſch⸗Haußt, 
2 

Month den 4. November, Abends 8¼ Uhr. 
Erſtes Auftreten des Frl. Frieda Gral 


vom Stadttheater in Riga. 


Aufteelin d. Herrn Direktor Adolf Klei, 


p Zu populären Preiſen. 11 


„Fauſt“ 


Minödie in 5 Akten von W. von Goethe. 


Meyhlſopheles — — — — — Direktor Adolf Klex. 
Frieda Grau. 


0 


2 22 3 2 
tn Polski, Cegielniana 69 
Dzis, w piatek, dnia 1-go listopada 1912 r. 
‚dzinie 9% po poludniu po cenach popularsscht 


6 
om 01bvwarjatoyw. 
godz, 8/ wieczorem po cenach paoptilafiych: 


„Bagiew 


T 


mig 
.Emiffii 


7% Innere Prämfenanlelbe I. Em. 208i. 
Zi Inner? Brämfenantäide 1. Em. 1885 
35 1 ” - m, Em. 
J. Bianbhriefe" ber Adele, Torah 


Tonf. für pblig, Aıtstaufch gegen 
Vfandbriefe ruff. gegen. Bod.<hr. 


Ausländiſche Börſen. 
Berlin, den 31. Oktober 
en eu St. 


Vetersburg 
Benielhirs auf 8 Tage 
Huifiiche Arleihe 1005 
2 Stantscent 
Ruffiihe Freditbi 
Brivatdiston t. 
Li 


Heute. Freitag, den 1. November gelangt zur Auffüh⸗ 
225 AR 1. Mal ein originelles Luſtſpiel mit Geſang 


W sobote. anja 2-go lis topac 1012 r. 
© godzinie 2 ej po potudniu di mfodziezy: 


om Hatto. 
O godz. 8%4 wieczorem pq senach zwyczeinych? 


„Cra. Seren. 


und Tänzen aus dem chafſid iſchen Lebeu: 


Neb⸗Zejmach 


von Dr. A. Goldknohf. 


14058 


Margen, Sonnabend, den 2, November: 2 Borſtellungen. 


In beiden Vorſtellungen gelangt zur Aufführung das 
= seiginelle Luftipiel aus dem chaſſidichen Leben; 


Neb⸗Zejmach 


Die Nachmittags Porſtellung beginnt um 2 Uhr. 
Sehr billige Preis 


von 20 fob. bis J Kop. 


RZ 


5 


> Grosse Sendung 
Näütteiſen 


wested annefertint laut Angaben des 
Age Gebrüder Miller. Herner Ring 5. 


Rote! 


Aon eb neloreliendrud „Neue Nobzer Befug 


1. Beilnge zu U 


gen Ausgibe. 


Freitag, den (19. Oktober) 1. November 1912. 


r. 501 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Morgen-Ansgabe. 


Der Krieg uuf dem Balkan. 


Zulſchen den Schlachten. 


Die Diplomaten Europas ſtehen nicht mit 
gekreuzte Armen da als intereſſierte, aber 
müßige Zuſchauer und Beobachter der blutigen 
Kämpfe auf dem Balkan. Ihre Pflicht iſt es, 
heute bereits den Kalkül der Staatenlenker auf 
zuſtellen, zu berechnen, wie und auf welchen Ne 
gen ih ihre Aktion entwickeln werde, die jie im 
Geiſte und zum Nutzen der allgemeinen Intereſſen 
dieſes Weltteiles ausführen müſſen. Müſſen und 

erfreulicherweiſe auch in vollſter Einmütigkeit 
wollen. Worauf es ankommt. Ein uneinig 
Europa, eine Diſſonanz im Konzert der Groß⸗ 
mächte — das wäre eine Botſchaft, deren un⸗ 
heilvollen Inhalt man gar nicht ausdenken mag. 
Deshalb horcht jeder in jeden Smate auf, wenn 
von einer Stelle, ausgeſtattet mit Autorität, über 
die Abſichten und Pläne und Anſchauungen ihres 
Reiches Erklärungen erfolgen. Denn was ſteht 
nicht alles auf dem Spiele! Nicht falſche Sen⸗ 
timentalität, nicht beſchämende Furcht diktieren 
dieſe Neugierde; aus der ſorgſamen Abwägung 
aller Intereſſen, der Intereſſen der Menſchheit 
und der vitalen Intereſſen der Heimat entſpringt 
der Trieb, die Schleier der Zukunft zu heben. 
In der ernſten Schickſalsſtunde wären allerorten 
alle zur Stelle. Jetzt aber, in den Tagen vor 
der endgüligen Entſcheidung, wendet die allge⸗ 
meine Spannung ihre Aufmerkſamkeit der Arbeit 
in den Staatskanzleien zu, mit den beſten Wün⸗ 
ſchen für eine glückliche, gerechte und billige 
Loͤſung der Kriſe, die eine Weltkriſe werden kann, 
penn nicht die Einſicht das letzte Wort ſpricht. 


Die Beſprechungen der Großmächte. 


Petersburg, 31. Oktober. In rufſiſchen diplo⸗ 
Mmatiſchen Kreiſen wird verſichert, daß der Verſuch 
Ponin cars, ein gemeinfames Vorgehen der Großmächte 
in der Balkanfrage herbeizuführen, erfolgreich gewesen 
fl Durch einen Meinungsaustauſch zwiſchen 
Koch Berlin, London, Petersburg, Wien und Nom, fei 

jeftellt worden, daß die Großmächte im Prinzip 
entſchloſſen ſeien, auf diplomatiſchem Wege zu inter⸗ 
venieren, um weiteres Blutvergießen zu verhindern. 
Nachdem Poincars zu dieſem Reſultat gelangt, ſeien 
die Vertreter Frankreichs bei den Großmächten beauf⸗ 
tragt worden, über die Friedensbedingungen in Unter⸗ 
handlung zu treten, die vom Standpunkt der allgemei⸗ 
2 europäiſchen Intereſſen möglich find. Die gleiche 
iektive ſei den ruſſiſchen Geſandten in Sofig, Belgrad 
und Cetinje zugegangen. Die Frage, an welchem Zeit⸗ 
kt das diplomatische Eingrelfen erfolgen ſolle, ſei 
ſengelaſſen worden, jedoch ſolle die Intervention bei 
der en günſtigen Gelegenheit ſtattfinden. Dieſe 
werde ſich nach Anſicht ernſter weſteuropäſcher Diplo⸗ 
maten nach der nächſten größeren Schlacht bieten. Der 
Mein ungsanslauſch habe ferner ergeben, daß alle Ber 

. füschtungem wegen getrennten Vorgehens einer Groß⸗ 
macht gegenwärtig fo gut wie geſchwunden find, Die 
Frage des Statusqus wurde, wie von informierter 
Seife verſichert wird, während der Verhandlungen nicht 
berührt, doch wird indirekt zugegeben, daß eventuell 
dine Formel für eine nicht zu engherzige Grenzregu⸗ 
Hetung mit gewiſſen Gebietzerweiterungen allen Mächten 
annehmbar ſcheinen dürfte. Es werde ſetzt darüber ber 

kauen, welche Großmacht damit zu beauftragen wäre, 

die Balkan ſtaaten von allzu hohen Forderungen abe 

. en, Wahrſcheinlich werde die Wahl auf Ruß⸗ 


d abr Oeſterteich fallen, die ſchan mal mit einer 
ollettiv te in der Balkaufrage vorgeteeten nn. Der 
eine Zeitlam auftauchende Gebaute der Einberufung 
einer Vea e in Pa eis ſei vorlün ig ganz fallen ges 
laſſen, weil Brtreter det Balkan ſtagten zu ihr unbe⸗ 
dingt erſcheinrn ug den Gang der Verfandlungen er⸗ 
ſchweren würden. Wir Rußland dürfte die Rolle als 
Mandatar der Großnichte bei dem Balkankonflitt aus 
naheliegenden Grün den r ſchwer werden und zu 
zeuen ſcharfen Angriff ender an flawiftſchen Preſſe führen. 
London, 31. Dlobern Es ift chorakteriſtiſch, 

daß unmittelbar vor der aße nbar enſcheidenden Schlacht 
wei antoritative engliſche Stimman ertöpen, um in 
larem Zuſammenhang mit den leitenden Kreiſen 
Englands zu erklären, daß Mohedonien nicht wieder 
een werden darf. In ber „Tunes“ heißt es, 
le mazedoniſche Frage ſet plötzlich lurch den Ausbruch 


des Krieges in eine kritiſche Periode, gelangt. Abe; 
was auch immer die künftige Form der end ing % 
werde, 


jerınld dürfe der alte Zuftand wiederhergeftellt werden. 
der radiken „Daily New“, die in a Fühlung 

iu einigen Kabinettsmitgliedern ſteht, bringt Harold 
Spender aus autoriativer Quelle, das heißt offen bar 
aus unmittelbarer Nähe des Kabinetts ſelbſt, eine Ju⸗ 
0 8 in der es heißt, es ſei eine Sache, der 


. oder des größten Teils von ihr ſein 


ürkei Terrain wegzunehmen und eine andere, ihr er⸗ 
bertes Lund wieder zurückzugehen, In dieſer Infor⸗ 


Das belagerte Skutari. 
Die erſten überraſchenden Erfolge der Montenegri⸗ 
ner führten zu der Annahme, daß der Fall Skutaris, 
der letzten großen türkiſchen Feſte in Nordalbanſen 


ſo leicht zu ſein und beſonders die neuen Befeſtigungen 


Konſtantinopel, 31. Oktober. (Spezialtelegr. 
der „Neuen Lodzer Zeitung.)“ In hieſigen diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen, die informiert fein können, iſt man der 
Auffaſſung, daß der Krieg höchſtens noch eine Daner 
von vierzehn Tagen haben werde. Es beſtehe voll 
ſtändige Uebereinſtimmung der eurapäiſchen Kabinette, 
wie immer die in dieſen Tagen erwartete große 
Schlacht in Thrazien ausfallen möge, den Kriegfüh⸗ 
renden ein „Halt“ zuzurufen. Das Programm der 
Großmächte, fo wird hier noch immer verſichert, bleibe 
unerſchütterlich dahin gerichtet, daß ohne Rückſicht auf 
die Ergebniſſe des Krieges kein Balkanſtaat auf irgend 
welche territorialen. Zugeſtändniſſe rechnen darf, und 
daß die Großmächte das dringend notwendige Reform⸗ 
werk unter ihre Führung nehmen werden. 

Ein genaues Bild der militäriſchen Lage fehlt 
ſelbſt in amtlichen Kreiſen. Das trägt begreifliche Un⸗ 
ruhe ins Pußlikum, welches ſich auch in verſchiedenen 
beſonderen Miniſterräten widerſpiegelt. In einem der 
letzten wurde ernſtlich eine Verlegung der Hauptſtadt 
uud des Kalifates erörtert. 

Der Kriegs winiſter hat die Teilnahme deutſcher 
Reformer und anderer Offiziere auf das entſchiedenſte 
abgelehnt. Tatſächlich find nur drei Offiziere bei 
den Operationen anweſend, nämlich Oberſt Voit, 
Oberſtlentnant von Loffow und Major von Hofwäch⸗ 
ter. Dieſe hatten vorher ihre deutſchen Chargen ab⸗ 
gelegt und ſind aus dem deutſchen Staatsverband aus⸗ 
getreten. 

Wien, 31. Oktober. (Spezialtelegramm.) Die 
offtziöſe „Wiener Allg. 31g.“ ſchreibt: „Da die Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht zwiſchen den bulgariſchen und türki⸗ 
ſchen Truppen in vollem Gange iſt, ſo nimmt man in 
diplomatischen Kreiſen an, daß der Vermittlungsverſuch 
der Möchte zwiſchen den Kriegführenden unmittelbar 
bevorſteht. Ueber die Chancen dieſer Vermittlung ſind 
die Meinungen ſehr geteilt. Die öffentliche Meinung in 
den Balkanſtaaten ift einer Jutervention nicht günſtig 
Auch die bulgariſchen Regierungskreiſe, die in 
Prinzip der Vermittlungsidee freundlich gegenüberſtehen, 
ſind der Anſicht, daß Bulgarien nur in dem Falle 
einen Waffenſtillſtand eingehen könne, wenn die Mächte 
in der Lage wären, ſofort auch mit einem Programm 
wenigſtens für die nächſte Zukunft hervorzutreten. Bis⸗ 
her liegt aber von keiner Großmacht ein Vorſchlag vor, 


Panorama von Skutari« 


ris bieten den montenegriniſchen Angreifern 
Hinderniſſe. Skutari, das ſlawiſche Skadar, 


ſchwere 


läufig gebaute, gartenreiche Hauptſtadt des gleichnahmi⸗ 
gen Wilajets. 


—„kkĩðꝭ1%ũ —0w-ñĩxi»́ 1 —;ĩ ͤ ðꝭé — v niumäniſchen Preſſe 


London, 31. Oktober. 
Unterredung, die der Wiener Vertreter des „Daily 
Telegraph“ mit einem hohen öſterreichiſchen Beamten 
hatte, erklärte dieſer dem Koereſpondenten, Oeſterreich⸗ 
Ungarn habe nichts gegen eine Verſchiebung der Grenzen 
einzuwenden, ſolauge nicht die Intereſſen der Groß⸗ 
mächte oder Rumäniens gefährdet find. 

Rom, 30. Oktober. (Spez.) An unterrichteter 
Stelle wird mir beſtätigt, daß die Balkanſtaaten nicht 
geneigt ſind, mit den Großmächten über einen 
Friedensſchluß zu verhandeln. Der Balkanvierbund 
will ſich das eroberte und das zu erobernde Land nicht 
wegnehmen laſſen und erkennt überhaupt ein Eins 
ſpracherecht der Großmächte nicht mehr au, weil ihm 
ſelber die Stärke einer Großmacht zukomme. Die 
Verhandlungen mit der Türkei werden nur zwiſchen 


(Spez.) 


dieſer und den Vertretern des Vierbundes geführt 
werden. Man werde erſtaunt ſein, dann zu ſehen, 
daß nur zwei Perſonen Delegierte der vier Balkan⸗ 


ſtaaten ſein werden. 
Aeußferung eines engliſchen Miniſters. 


Sheffield, 31. Oktober. (P. T.⸗A.) Der Mas 
rineminiſter Churchill erklärte u. a. in einer Rede, daß 
die europäiſchen Regierungen eine Formel zu finden 
beftrebt find, die für alle kriegführenden Parteien be⸗ 
friedigend wäre. Der Kampf hätte ausbrechen müſ⸗ 
fer. Es ſei naiv, zu meinen, daß der. langjährige 
Antagonismus zwiſchen den Balkanſlawen und den Tit 
ken durch eine Konvention und diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen hätte entſchieden werden können. Geduld, 
Vorſicht und Friedensliebe feien gut, aber nicht genü⸗ 
gend. Zum Schluß ſagte der Miniſter wörtlich: „Wit 
müſſen ſtark ſein und dürfen 
verlaſſen“. 


Rumäniens Abſichten. 


Wien, 31. Oktober. Die „Wiener Allgemeine 


g. Zeitung“ ſchreibt: 


„Die Haltung, welche Rumänien angeſichts der ſo 
bedeutungsvollen Balkanereigniſſe einnehmen dürfte, iſt 
namentlich ſeit der letzten Rede König Carlos an⸗ 
der lebhaftſten Kommentare. Nach unſereu ans beſter 
Quelle ſtammenden Informationen wäre es unrichtig, 
aus den Aeußerungen des Königs auf eine bevorſtehende 


der über eine Vermittlung zur Herbeiführung eines 
Waffenſtillſtandes hinausginge.“ 


kriegeriſche Aktion Rumäniens zu ſchließen. 


mation heißt es weiter: Deutſchland und England 
unterhielten einen ſtändigen Ne e, he 
noch viel bemerkengwerter ſeen die unausgeſetzten Bes 
ratungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Was 
Man alleih fürchte, fei eine offene Divergenz zwiſchen 
Deſtrreich und Rußland, aber bisher liege kein An⸗ 
zeichen vor, daß es zwiſchen diefen Sünder zum Bruch 
kom men werde. Die engliſche Regierung felbft, die ſich 
ganz in Uebeteinſimmung mit den anderen Mächten 
befindet, ſei besonders für ein freies Spiel zwichen den 
Kämpfenden. Das will ſagen, di englische Mer 
Zieruzig iſt für ſirikteſte Neutralität und würde ſich 
wohl einer Vermittlung eher abgeneigt zeigen. Der 
ns re erobert werden könne, ſei 
übr von den Mächten noch nicht ins Ange gefaßt 
werd rg. Die Türke habe nam nicht an die Mächte appelliert 


auf dem Taraboſch und die ſumpſige Umgebung Skuta⸗ 


liegt in 
ien der Ebene ſüdöſtlich des Skutariſees und iſt die weite | 
bevorſteht. Jedoch ſcheint die Einnahme der Stadt nicht 


Rumänſen will und kann nicht daran vergeſſen laſſen, 
daß es bei bedeutſamen territorialen Umwälzungen auf 
dem Balkan eine Verſchiebung des Gleichgewichts zu 
feinen Ungunſten nicht hinnehmen könne. Wenn ſolche 
bedeutſamen Gebietsveränderungen auf der Balkanhalb⸗ 
inſel Platz greifen ſollten, fo würde ſelbſtwerſtändlich 
Rumänien zu den nötigen Mitteln greifen, damit ſeine 
jetzige Poſition in gleichem Maße geſtärkt wird. 
Dieſen Fall hatte König Carol im Auge, als er 
von der großen Rolle ſprach, die Rumänien zu ſpielen 
haben wird.“ 
Konſtantinopel, 31. 
letzten Miniſterrat nahm auch der Senator Batzarig, 
ein Ottomane rumuniſcher Nationalität teil. Er 
äußerte ſich über die Lage dahin, daß die Pforte ge⸗ 
rüſtet ſei. In ihrem Plaue ſei es nie gelegen geweſen, 
ſich mit vier getrennten Heeresſäulen des Feindes here 
umzuſchlagen und die türkiſchen Kräfte zu zerſplitkern. 
Jetzt ſehe man dentlich, wie recht die Pforte hatte, als 
fie in Adrianopel gegen die bulgarischen Bedroßungen 
ein ſtarkes Heer ſammeln wollte. Bulgaren habe ja 
alles zum Ueberfall parat gehabt und wollte demnach 
der Türkei noch die Verteidigung unterbinden. Der 
Senator erklärte, die militäriſche Lage der Türkei fei 
unerſchüttert. Die Rumänen in Rumelien hätten keine 
Urſache, einen Wechſel der Verwaltung zu wünſchen. 


Oktober. (Spez.) Am 


uns nur auf uns ſelbſt 


läßlich der Bildung des neuen Kabinetts Gegenftand | 


Die Ziele 
der rumäniſchen Politik ſind ganz klar vorgezeichnet. 


| 
| 


Bukareſt, 31. Oktober. (Spez.) Ein Teil der 
ſtellt voller Bitterkeit feſt, daß 


Ju einer | Defterreich eine Schwenkung in der Orientpolitif volle 


zogen habe, ſeinen „Vertrauten“ Rumänſen verraten 
habe und ſich jetzt dem Slawentum, beſonders Bulgarſen 
nähere. Die Zeitungen verlangen Aufſchluß darüber, 
in welcher Weiſe ſich Rumänien an Oeſterreich ange⸗ 
ſchloſſen hatte und welchen Preis es dafür gezahlt habe. 

Im „Adeverul“ wird die Lage Rumäniens ſeit 
dem Berliner Kongreß beſprochen. Rumänjen habe 
damals die Dobrudſcha erhalten, aber ein guker Hafen 
am Schwarzen Meere fehle ihm noch immer. Nu⸗ 
mänien müſſe feine Grenze in Silviſtrowa geradlinig 
fortſetzen können und das Quadrat Ruſtſchuk—Warng 
mit dem Hafen Warna als Preis einer Neutralität er⸗ 
halten. 
Die rumäniſche Regierung hat durch ihren Ge⸗ 
ſandten in Sofia der bulgariſchen Regierung eine ande 
führliche Erklärung über die Neutralität Ru⸗ 
mäniens überreichen Taffen, Die Erklärung bedingt 
eine Antwort, die ſchon in den nächſten Tagen zu er⸗ 
warten it. Die Erklärung ift im freundſchaftlichſten 
Tone gehalten. N 

Adrianopel nur ein Stützpunkt. 

Nuſtſchuk, 31. Oktober. (Spez.) Der aus 
Adrianopel eingetroffene bulgariſche Konſul lieferte in» 
tereſſaute Angaben über die Beſatzung von Adriangpel, 
das trotz ſeiner ſtarken Befeſtigung von den Türken nur 
mit der allernotwendigſten Beſatzung ausgeſtattet wor ⸗ 
den ſei. Er iſt überzeugt, daß die Türken einen nam⸗ 
haften Teil der bulgariſchen Armee dart feſtbinden oder 
beim Sturm auf die Feſtung fallen laſſen wollte. Der 
Geiſt der türkiſchen Beſatzung ſei ein guter, die Mann⸗ 
ſchaft geradezu fanatiſiert. 

Petersburg, 30. Oktober. (Spez.) Durch, 
einen Bericht des Kriegsberichterſtatters der „Nowoſe 
Wremja“ werden bisher unveröffentlichte Einzelheiten 
der Lage der Küſtendilarmee bekannt. Zwei ſerbiſche 
fionem und eine bulgariſche, die 7. unter General 
Todoroff, bilden unter ſerbiſchem Kommando. Das 
Ziel der Armee iſt der Hauptkriegsſchauplatz, und auch 
die Diviſion, die ſüdlich von Philippopel aufmarſchierte, 
hatte die gleiche Beſtimmung, Sie werden die türkiſche 
Weſtarmee zwingen, die Schlacht gegen die vereinigten 
Serben, Griechen und Bulgaren anzunehmen. 


Die Schlacht am Ergene. 


Wien, 30. Oktober. Die Bulgaren verſchanzten 
ich nach einem Telegramm aus Konſtantinopel auf der 
Linie Sorai—Lüle⸗Burgas. Sie find, vorläufig dort 
ſtehen ‚geblieben und warten in ihren Verſchanzungen 
Verſtärkungen durch Truppen ab, die ſie im Norden 
Adrianopels ſtehen haben. Die Türken haben die Offen⸗ 
five ergriffen. Das Stärkeverhältnis ſoll 140,000 
Bulgaren zu 260,000 Türken fein. Abdullah Paſcha 
wurde des Kommandos über die Oſtarmee enthoben 
und der Kriegsminiſter und Generaliſſimus Naim 
Paſcha hat das Kommando ſelbſt übernommen, Die 
Abſetzung Abdullah Paſchas erfolgte, weil er bis zum 
23. Oktober fortwährend meldete, er ſei nicht in der 
Lage, die Offenſive zu ergreifen. 

Wachſende Erregung in Konſtantinopel. 


Conſtantza, 30. Oktober. In Konſtantinopel 
dauern die Aufregung und Entmutigung in der Be⸗ 
völkerung trotz aller amtlichen Verficherungen, daß 
glänzende Siege zu erwarten ſeien, an. Mau glaubt, 
daß Abdrianopel bereits abgeſchnitten iſt und weiß, daß 
die Bulgaren bei Baba⸗Eſk! und Lüle⸗Bugas ſtehen. 
Es wird mit der Möglichkeit einer Forcierung der 
Linien von Cſchataldſcha durch die Bulgaren gerechnet. 
Seit Sonntag ſickert auch die Nachricht vom Fall 


Ueskübs durch. Die griechiſche Flotte kreuzt andauernd 


vor den Dardanellen. Die Bevölkerung fragt erregt, 
warum die türkiſche Flotte nicht ausläuft, um den 
Feind zu verjagen. Moutag abend warteten viele 
Tauſende bei dem Bahnhof von Stambul, weil eln 
Extrablatt eines kleinen Abendblates die Ankunft von 
zebntauſend bulgariſchen Gefangenen augeklündiat batte. 


Freitag, den (19, Oktober) 1. November 1912. 


Da die Gefangenen ausblieden, und nur große Maſſen 
Verwundeter einſrafen, geriet die Menge in Erregung. 
Berittene Poliziſten ritten in die Menge, um ſie zu 
zerſtreuen. Die Verſchärfung des Belagerungszuſtan⸗ 
des und das Verbot, nach 10 Uhr die Straße zu bes 
treten, find wegen wachſender Erregung der Bevölke⸗ 
rung beſchloſſen worden. Entgegen allen Dementis 
beſtätigt es ſich, daß die Generale Mahmud Mukhtar 
Paſcha und Prinz Aſis Paſcha ihrer Kommandos ent⸗ 
hoben find. Außer Soldaten find auch Offiziere wegen 
feigen Benehmens bei Kirkkiliſſa ſtandrechtlich erſchoffen 
worden. Den Kriegskorreſpondenten wird ihr Dienft 
unmöglich gemacht. Die Abreiſe der Militärattachees 
wird von Tag zu Tag verſchoben. Bulgariſche Ko⸗ 
mitatſchis, die im Rücken der türkiſchen Truppen bis 
nach Konſtantinopel hin operieren, beunruhigen die 
Truppen ſtark, fie durchſchnitten die Telegraphendrähte, 
beſchädigten durch Sprengverſuche die Eiſenbahnbrücken 
und führten fo ein Stocken der Truppentransporte her⸗ 
bei, Bulgariſche Kom ftatſchis waren es auch, die var⸗ 
geſtern den Leuchttuem anf der Inſel Inſeda im 
Schwarzen Meer in die Luft ſprengten. Der Trans⸗ 
port der anatoliſchen Korps nach dem Kriegsſchauplatz 
dauert fort. 

Die Umzingelung Skutaris vollendet. 

Mieka, montenegriniſches Hauptquartier, 
81. Oktober. Die mittlere Kolonne unter der Füh⸗ 
rung des Kronprinzen Danilo und die ſüdliche Kolonne 
unter General Maxtinowitſch haben ſich hinter Skutari 
auf der weſtlichen Seite vereinigt. Die Umzingelung 
der Stadt ift vollftänbig. 

24,000 Türken bei Kummanowo und Röprülü 
gefallen? 
Serbiſche Meldung. 

Belgrad, 31. Oktober. Aus Wranſa wird amt⸗ 
lich gemeldet: Die ganze türkiſche Armee Mazedoniens 
in einer Stärke von achtzigtauſend Mann hat an der 
Schlacht von Kumanowo teilgenommen. Die Serben 
hatten vierhundert Tote und zweitauſend, meiſt leicht, 
Verwundete. Die Türken hatten ſechzehntauſend Tote; 
fie verloren faft ihre ganze Artillerie. In dem Kampfe 
bei Weleſch (Köprülü) hatten die Türken fünftauſend 
Tote. (Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Angaben 
über die Verluſte des Gegners uur auf vagen Schätzun⸗ 
gen beruhen können, und daß man dabei, um den 
Geiſt der eigenen Truppen noch zu beleben, gern ein 
bißchen hochgreift. Die Red.) 

Die drei Fetvas. 

Konſtantinopel, 31. Oktober. (Spez.) Die 
Fetvg Emint haben drei Fetvas hinausgegeben. Der 
erſte Fetva betrifft die ungetrenen Offiziere und Sole 
daten, denen die „ſtebenfache Hölle“ angedroht wird. 
Der zweite betrifft die Aufforderung zu Kriegsſpenden 
für das Vaterland, der dritte die Mahunng an das 
Volk, nichts den Chefften zuleide zu tun, da fie unter 
dem Schutze der Großmächte ftünden, 

Ruhe in den eroberten Gebleten. 

Belgrad, 31) Oktober. Die türkiſchen Truppen 
haben Plevlſe geräumt. In halbſtündigem Abſtand 
rückten die ſerbiſchen und montenegriniſchen Truppen 
in die Stadt ein. 

In den bisher eroberten Gebieten kehrt ſchnell 
Ruhe und Ordnung zurück. Die albaneſiſchen Flücht⸗ 
inge verlaſſen die Gebirge und ergeben ſich. In Priſch⸗ 
tina hat das gewohnte Gefchäftsleben bereits wieder 
eingeſetzt. Die Albaneſen tiefern ihre Waffen an die 
ſerbiſchen Vorpoſten ab und bringen gleichzeitig Ge⸗ 
ſchenke in Geſtalt von Früchten und Vieh. Die Mo⸗ 
hammedaner tragen am rechten Arm die ſerbiſche Fahne. 
Die Städte tragen reichen Flaggenſchmuck in den fer» 
biſchen Farben. Selbſt die türkiſchen Häuſer find ge⸗ 
ſchmückt. Zum erſten Mal hat man geſtern wieder in 
der Moſchee die Gebete der mohammedaniſchen Priefter 
gehört. Die mohammedaniſche Bevölkerung verhält ſich 
vollkommen rußig. 

(Die Meldung trägt deutlich den Stempel der ſer⸗ 
hiſchen Zenſur.) 


Das neue türk ſche Kabinett. 

P. Konſtantinopel, 31. Oktober. Das neue 
Kabinett iſt gebildet. Groß wezir — Kiamil 
Paſcha, Scheich⸗ul⸗Jslam — Diomal-Eddin, Mi⸗ 
niſter des Aeußern — Nuradunghian, des Krieges — 
Nafim paſcha, Finanzen — Abdurahman, des Handels 
— Reſchid Paſcha, Marine — Salich, Kultus — der 
frühere Minifter des Innern Zia, Juſtiz — Arifhikmet, 
der auch zeitweilig den Vorſiz im Reichsrat führen 
wird, des Innern der frühere Wali von Aidina 
Reſchid Paſcha, öffentliche Arbeiten der frühere 
Gehilfe des Staatsſekretärs des Großwezirats Zia, der 
Aufklärung — Damad Scherif, der Poſt und Tele⸗ 
graphen — das Mitglied des Reichsrats Maſurns. 


Der neue türkiſche Großweſir. 
Der ſeit dem 24. Juli im Amte tätige Großweſit 


Ghazi Achmed Mukthar hat demiſſioniert. Kia mil 


Paſcha iſt zu ſeinem Nachfolger ernannt worden. Der 
neue Großweſir, der 8s jährige bekannte türkiſche 
Staatsmann, deſſen Bild wir heute bringen, hat dieſes 
Amt bereits mehrere Male bekleidet, zuletzt trat er erſt 
im Jull zurück, um Ghazi Achmed Mukhtar Platz zu 
machen. Für die gegenwärtige ſehr ſchwere polftiſche 
Haltung der Türkei wird es von Bedenlung ſein, daß 
der neue Großweſir, der enropäiſche Bildung und reiche 
diplomatiſche Erfahrung beſitzt, als ausgeſprochen 
englandfreündlich gilt. 
Auf dem griechiſchen Krlegsſchauplatz. 

P. Athen, 31. Oktober. Zu Anfang des 
Krieges dementierten die Türken die Nachricht, daß 
fie die chriſtlichen Soldaten in den erſten Reihen 
kämpfen laſſen. Jetzt wird dieſes Gerücht beſtätigt. 
In den erſten Tagen des Krieges waren ¼ aller 
Verwundeten in den Krankenhäuſern Konſtantinopels 
Chriſten, ſetzt — nur noch ein Viertel aller Verwun⸗ 
deten. Unter 582 Gefangenen bei Lariſſa waren 52 
Cbriſten. Unter den Gefangenen befinden ſich 15 
Offiziere. 

Montenegriniſche Kriegspläne. 

Antivarl, 31. Oktober. (Sonderbericht der Neuen 
Lodzer Zeitung durch „Preß⸗Telegraphen“.) König Nie 
kolaus hat das Oberkommando über die montenegri⸗ 
niſche Armee nun auch aktiv übernommen. Es werden 
drei Armeekorps zu je 15,000 Mann formiert, ſobald 
Skutari gefallen iſt. Von den beiden Armeen, die 
| gegen Skutari operieren, ſetzt die Armee von General 
Martinowitſch den Marſch nach San Giovanni di Medug 
fort, um dieſen Hafenplatz zu beſetzen. Die Armee des 
Erbprinzen Danilo erhält eine andere Beſtimmung. 
Die Nordarmee des Generals Wukotitſch beſteht nun 
ans drei getrennt operierenden Diviſionen; die eine 
Divifion hat fi) in Sjenitza mit den Serben ver⸗ 
einigt, die zweite nach Plewje, die dritte nach Ipek 
marſchieren müſſen. Bis jetzt haben die Montene⸗ 
griner 38 Geſchütze erobert, 10,000 Gewehre und 800 
Pferde. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Nr. 501. 


Profeſſor Bier Leiter des türkiſchen 
Sanitätsdienſtes. 


Der bekannte frühere Leibarzt Abdul Hamids, 
Prof. Bier iſt don der türkiſchen Heeresverwaltung zum 
Leiter des Sanitätsdienftes berufen worden. Der als 


Geh.MedizinalratProf/A.Bier 
Chienrge bewährte Gelehrte ift bereits na Konſtanti⸗ 
nopel abgereiſt, um ſich mit einer Anzahl N Pflegern 
auf den Kriegeſchauplatz zu begeben. Profeſſor Bier 
tritt nicht zum erſten Male mit der türkiſchen Regie⸗ 
rung in Verbindung. Bereits 1906 hatte er als Aſſiſtent 
Prof. Bergmanns den an Gallenſtein erkrankten Sul⸗ 


tan Abdul Hamid behandelt und war dann ſpäter befjen 
Leibarzt geworden. 


Ein Schuß aus Taraboſch. 

Bari, 31. Ottober. (Spez.) Wie aus Dulcinns bes 
richtet wird, ſchlun eine Granate von Turaboſch in eine 
Gruppe Olſtziere, bei der ſich der König Nifolans, ſowie Die 
Prinzen Danilo und Mirko befanden. Prinz Mirko ent⸗ 
ging mit genauer Not dem Tode. Jwei Offiziere wurden 
durch Granatiplitter getötet, zwei andere ſchwer verletzt. 


Türkiſche Erfolge am Ergenefluß. 


Landon, 31. Oktober. Nach Meldungen aus 
Konſtantinopel iſt dort heute morgen aus Tſcherkesliöi 
(Suaſet Konftantinapel) ein Telenramm eingetroffen, das 
um 11 Uhr abends des vorhergehenden Tages aufgegeben 
worden iſt. Es heißt darin, daß die große Schlacht am 
Ergeneſluß während der ganzen Nacht angedauett hat. 
Die unter dem Befehl Mahmnt Mufhtar Paſchas ftehen: 
den türkiſchen Truppen haben die Bulgaren zurückgewor⸗ 
fen und ihnen ſehr empfindliche Werlufte beigebracht. 
Die türtiſchen Verinſte ſollen nicht empfindlich fein. 

Türkiſche Kriegführung. 

Ronftantinnpel, 31. Okteber. (Spez.) Die 
Nachrichten don der Oftarmee lauten wenig gänftig. Ber⸗ 
pflegungsmangel und zunehmende Entmutigung der Truß⸗ 
pen hemmen die Operationen. Bei Wiſa wurden zwei 
bulgariſche Dörfer niedergebrannt und ihre gefante 
männliche Bevölkerung getötet, weil zwei türkiſche Offie 
ziere von den Eingeborenen umgebracht worden waren. 


die Bulgaren angriff. Die türkiſchen Teup⸗ 
pen gehen vor. 

Wien, 31. Oktober (Spez.) Nach bier 
wied gemeldet, daß die montenegeinifchen 
Truppen Taraboſch nun auch von der Seite 
nach Skutar! umgeben. Der Wider land 
der Türken wird immer ſchwächer; die tür⸗ 
kiſche Beſatzung iſt erſchöpft und ermüdet. 

Wien, 31. Oktober. (Spez.) Aus Mon 
ſtantinopel wird gemeldet, daß man dort ge · 
neigt ſei, Frieden zu fchliefen In ien 
iſt man der Anſicht, daß der gegenwartige 
Moment einer Einſtellung der Kriegsopera⸗ 
tionen günftig iſt. 

Budapeſt, 31, Oktober. (Spez) Die maßge⸗ 
bendn Regierungsblätter nehmen ſcharf Stellung gegen 
die Wuglichkeit, daß Defterreich Ungarn den Sanbſchgt 
den Sehen überlaſſe. „Budapeſti Naplo“ ſchreibt, das 
Lebensjnteeſſe Ungarns ſei bedroht, wenn an feiner 
Südgrenze in ſüdſlawiſcher Balkanbund errichtet wird. 
„Budapeſti Hrlap“ ſagt, Ungarn ſei verloren, wenn 
Serbien den Sadſchak Novibazar annektierl. 

Duda ne N 31. Ortober. (P. TA.) Die Zeltung 
„Budapeſti Naplo'vuft zu den Waſſen, um den Zuſang⸗ 
menſchluß der Slam zu verhindern; ſonſt würde Qelere 
reich ungarn den Aa Kroatiens, Dalmatiens und 
Bosniens droben. 

Seraje wog. Oktober. (P. T. 1 
Die Beziehungen zwſchen den in Bosnien 
lebenden Serben und Mobamedanern wer⸗ 
den immer geſpannter. Es kam bereite zu 
einigen Zuſammenſſoͤßſen . 

Szernowitz, 31. Oktober. Spez.) Hier tauchten 
vor einigen Tagen am horizont wei Aeroplane auf, 
die nach längerem Manzbpriere die Achtung nach ber 
ruſſiſchen Grenze zu einſchlugen. 

Nom, 31. Oktober. (Spez.) In Ergänzung 
früherer Angaben teilt die „Tribuna“ mit, auch der 
Eroberer von Kirk⸗Klliſſe, General Omitriew, der Hel a⸗ 
gerer von Adrianopel, ſowie acht höhere Offiziere des Gene 
ralſtabes und 275 höhere Offiziere des bulgariſchen 
Feldheeres ſeien aus der iralienifchen Kriegsſchule here 
vorgegangen, der alſo ein hervorragender Anteil an zen 
bulgariſchen Siegen zukomme. 

Bukareſt, 31. Oktober. (P. Tl) Die Mit⸗ 
teifungen ungariſcher Blätter über eine Mobiliſation in 
Rumänjen beruhen auf Uumahrheit und wurden allem 
Anſcheine dadurch hervorgerufen, daß bei Dohrubfhr 
zwecks Verhinderung des Paſſierens der rumünſſchen 
Groze durch die bulgariſcht Bevölkerung die Grenz 
wache verſtärkt wurde. 

Sofia, 31. Oktober. (P. T.⸗A.) Hier eingetroffen 
find heute die kuſſiſchen Ennitätsabteilungen. Sie wie 
den empfangen vom ruſſiſchen Geſandten, den Beanken 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft und von den Vertretern der 


* 


Niſbni⸗Nowgorod, 31. Oktober. (P. T. A.) 
Das Börſenkomitee entſendet einen Arzt und 2 darm 
herzige Schweſtern auf den Krſegsſchauplatz, die den 
ſlawiſchen Staaten Hilfe erweiſen ſollen, 

P Wien, 31. Oktober. Im „Neuen Wiener 
Tagblatt“ ſpricht ein katholiſcher geiſtlicher Würden⸗ 
träger über das Verhältnis der Katholiken zum Kriege. 
Die Türkei, ſagt der Verfaſſer, erfreute ſich als neu⸗ 
|trales Element, der Sympathien Roms; die Orthodoxen 
dagegen feien agreſſive Gegner des Katholizismus. Das 
mit der Kampf beider Kirchen keine chroniſche Form an⸗ 
‚nehme, ſpreche ſich der Vatikan für Erhaltung des 
Status quo im Orient aus. 

Wien, 31. Oktober. (Spez.) Nach hier 
wird aus Konſtantinopel gemeldet, daß nach 
dem Bericht Nazim Paſchas die Oftarmee 


Königin Eleonore. Auf dem Bahnhofe wurden die 
ruſſiſche und bulgariſche Nationalhymnen geſungen und 
begeiſterte Reden gehalten. Auf dem ganzen Wege 
durch Bulgarien waren die Sanitälsabteilungen det 
Gegenſtand begeiſterter Opationen ſeitens der Bevölkerung. 

Sofia, 31. Oktober. (P. T.⸗A.) Die Zeitung 
„Mir“ teilt mit, daß die bulgariſche Reichsdank Becmte 
in alle eroberten Städte entſandt hat, um dort Filialen 
zu gründen. 

Sof ia, 31, Oktober. (P. T.⸗A.) Am 31. 
d. M. iſt eine Abteilung der mazedonſſchen Freiwilligen 
nach dem Kriegsſchanplatz abgegangen, 

Sofia, 81, Oktober. (Spez.) Der wolkenbruch⸗ 
artige Regen der letzten Tage untermiſcht mis Schuse, 
der die höheren Lagen bis herab zu 800 Metern bes 
deckt, hat den Vormarſch der Bulgaren verlangſamt, 
Die Straßen, die nach Kolſchani herabführen, ius 


Im Kriegsland. 


(Don unſerem Spezialkorreſpondenten.) 


I. Machdruck verboten.) 


Im Sandſchak Noylbazer. — An der Grenze. — Im Lim 
gebiet, — Vor der feindlichen Linte. — Zum Idar fluß. 

Der Kriegsgott Mars hat zu Oktoberbeginn 
Umzug gehalten. Aus dem tripolitaniſchen Wüſten⸗ 
lande iſt er in die zerriſſene Felsregion der Balkan⸗ 
berge übergeſiedelt. Dort blüht ſein Weizen, ſeitdem 
Montenegro als erſte Balkanmacht den Türken ent⸗ 
gegenmarfchiert iſt, und nunmehr auch die anderen drei 
Glieder des Vierbundes, Griechenland, Serbien und 
Bulgarien, das Schwert aus der Scheide gezogen haben. 
Beſonders intereſſant aber geht e8 z. B. in jenem 
vielumſtrittenen Lande zu, das ſich keilartig zwiſchen 
Montenegro und Serbien ſchiebt und aus den Tagen 
der bosniſchen Annexion noch in aller Erinnerung ift: 
das iſt der Sandſchak Novibazar. 

Es iſt ſchon in Friedenszeiten nicht leicht, dorthin 
zu gelangen; geſchweige denn gegenwärtig, wo man für 
fein Leben beſorgt fein muß, mag man auch noch fo 
viele „Beziehungen“ haben und noch fo ſehr mit 
„richtiggehenden Päſſen“ ausgeſtattet ſein. Die Bahn⸗ 
linien, die von Serajewo nach Uvac und Viſegrad 
führen, find auf das genaueſte Tontroliert, Militär iſt 
überall aufgeboten und drängt alles Ziviliſtiſche in den 
Hintergrund. Aber man kommt doch ſchließlich, wenn 
man den Backſchiſch nicht ſpart, über die Grenze hin⸗ 


über: in eine türkiſche Welt, die bis vor wenigen 
Jahren mit öſterreichiſchen Truppen beſetzt geweſen 
war. Denn hier iſt die Brücke, die die Donan⸗ 


monarchje zum ägäiſchen Meere geſchlagen, die es für 
ſeine politiſchen und volkswirtſchaftſichen Intereſſen auf 
das notwendigſte braucht. 

Bis Plevelja hat man eine leidliche Verbindung. 
Dann aber wird das Reifen zur Torfur. Die ſoge⸗ 
nannten Wege find eigentlich nur für Ziegenhirten 
gangbar. Eine Wagenfahrt über das graue Karſtgeröll 
gehört zu den Maſſagen, wie man ſich nicht beſſer in 


dem renommierteſtan Maſſageinſtitut verſchaffen kann. 
Immer am Lim entlang führt der Weg in das Kampf⸗ 
gebiet, das in den letzten Tagen von ſich reden machte. 
Die Bergrücken recken ſich immer maſſiger empor. Die 


die Berge hinaufgeht. Hier und da wird ein kleines 
Dorf paſſiert, deſſen Bewohner in hellſter Kriegsbegeiſte · 
rung, die nicht immer gerade in den Türken ſympatiſch 
iſt, flammen. Die Armut, die hier, wie ſonſt irgendwo 
kaum in Europa, jo recht zu Haufe ift, hat gegenwär⸗ 
tig einen gewiſſen Höhepunkt erreicht, denn man hat 
alles abgeſchlachtet, was irgendwie abzuſchlachten war, 
fo daß Schafe, Ziegen oder Hühner geradezu Selten» 
heiten find und Summen koſten, wie man ſie kaum in Paris 
oder in Wien zahlt. 

Grinſend weiſen die Leute auf ihre leeren Ställe 
und Hütten Und durch den Dolmetſch erführt man, 
daß man gegenwärtig doch nichts brauche, da man ſich 
beim Feinde ſchadlos halten könne. In einer Humo⸗ 
reske oder in einer Operette mag das erheiternd wir⸗ 
ten. Hier aber, unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen und kurz vor dem Eintritt des Winters, nicht. 
Aber die Leute hierzulande find Optimiſten. Sie laſſen 
den Kopf nicht hängen. Und ſie meinen — nicht mit 
Unrecht —: der Krieg wäre ein Handwerk, das einen 
jeden ernährt! Man braucht ihnen ob einer ſolchen 
Meinung nicht böſe zu ſein, aber ſonderbare Schwärmer 
find fie zum mindeften dennoch! Das wird ihnen nie 
mand irgendwie abzuftreiten wagen ! 

In Vrbnica war es, wo ich die Gaſtfreundſchaft 
eines Maliſſorenführers in Anſpruch nehmen mußte. 
Für eine Nacht war es. Und ich war froh, daß ich es 
durfte. Aber dieſe Nacht wird mir ſicherlich unver⸗ 
geßlich bleiben, obwohl noch Abenteuer mancherlei Art 
im Kriegslande meiner harren. Ich habe immer vor 
dem Ungeziefer der Balkanhalbinſel alle Hochachtung 
gehabt. Hier aber erlebte ich einen Superlativ. Mein 
Gaſtfreund Juſſuf, dem ich am anderen Morgen mein 
Leid klagte, grinſte mich mit blitzenden Zähnen an. 
Er war wohl immun gegen ſegliche Nadelſtichpolitik 
und Wanzentaktik. Sein ſchwarzer Schnurrbart war 
bon einem verräteriſchen Zucken vibriert, als ob er 
mich auslachen wollte. Aber er blieb höflich und reier⸗ 


Vegetation verliert ſich mehr und mehr, je höher es in 


viert, wie es eben nur ein Türke in allen Lebenslagen 
und Situationen zu bleiben vermag. 

Martialiſch wirkt hier alles, was man zu Geſicht 
bekommt. Der ganze Menſchenſchlag ſcheint für den 
Krieg geboren zu ſein. Er hat etwas Finſteres und 
doch Kindliches zugleich. Die grellen Farben der Klei⸗ 
der, der rote Fes auf den kahlgeſchorenen Schädeln, 
die Pluderhoſen, die eigenartigen Opanken lenken den 
Blick auf ſich. Am meiſten aber feſſelt der rieſige 
Gürtel, in dem allerlei Mordinſtrumente ſtecken, Piſtolen 
und Meſſer, oft mit künſtleriſch ſchön ausgelegten 
Griffen und das Gewehr. das fetzt ſelbſt auf den Schul ⸗ 
tern der Sechzehnjährigen nicht fehlt. Sie ziehen alle, 
wo man ſie einzeln oder in Gruppen erblickt, einem 
Ziele zu: dem Kampfplatz an der montenegriniſchen 
oder ſerbiſchen Grenze. Dort locken ſie die Gewehr 
ſalven, dorthin zieht ſie die gewaltige Erregung, die 
gegenwärtig alle Stämme und Sippen der Balkanvölker 
ſüdlich von der Donau auf das denkbar heftigſte durde 
tobt. 

In der Nähe von Blelopolje konnte man die erſten 
feindlichen Stellungen beobochten. Im Grunde genom⸗ 
men unterſcheiden ſich die Soldaten der Tſchernagora 
in nichts von denen des Sandſchaks. Nur hier das 
Käppi, dort der Fes. Sonſt Kleidung und Aus⸗ 
rüſtung im weſentlichen das gleiche. uch Statur 
und Kourage, Und ſchließlich wohnt ja auch hüben 
und drüben der Grenze ein und derſelbe Volks⸗ 
ſtamm. Und wie weit da die „richtiggehenden“ Ge⸗ 


mit Abſicht und Vorbedacht, um dem Feinde die Mög⸗ 
lichkeit, ins Haus einzubringen, nach Kräften zu em 
ſchweren. Im großen und ganzen erzielt man mit 
diefem Mittel auch verhältnismäßig pänſtige Mer 
fulinte. 

Und die Leute ind ſtolz auf ihre Häufer und dor 
alen Dingen auf das in keinem Dorfe fehlende Mafia 
affenal, wo jeder Gelegenheit finde, Reparaturen an 
feinem oft aus dem achtzehnten Juſthundert ſtammen⸗ 
den Schießprügel, der im Ernffalle kaum noch zu ger 
brauchen ift, vorzunehmen. 

Beſonders die männlich Jugend, die fetzt noch 
nicht mit in den Kampf gezogen iſt, umluugert den 
lieben, langen Tag die Miffenſtätten, die fetzt freilich 
leer und völlig ausgenenmen ſind. Wollte irgend einer 
der angehenden Zümlinge ſich uns wenig aufdringlich 
bemerkbar machen, ſo wies er mit ſeinem wenig fauber 
ren Zeigefinger auf jene Hütte, die zu normalen Arlt 
denszeiten einig/mahen Waffen birgt und bemerkte fola 
und ſelbſtberüßt grinſend in ſchlechtem Staltenifh + 
munitione 

Die Fahrt zwiſchen Lim und Ibar nahm mitunter 
einen kecht bedrohlichen Charakter an. Nur langlanr 
und mit denkbar größter Mühe ging es vorwärts. Jeber 
hegte feinen ſpeziellen Argwohn und machte auch darzus 
in keiner Weiſe irgendwie ein Hehl. Nur wenn man 
der helllodernden Kriegsbegeiſterung unumwunden Velo 
lodernden Kriegsbegeiſterung unumwunden Beifall zollte, 


fühle tragen, das kann im großen und ganzen ſo ein 
durchfahrender Fremdling nicht erkennen und er⸗ 
gründen — | 

Es dürfte hier angebracht fein, ein wenig über 
die natürlichen Befeſtigungen des Landes zu reden, da 
dieſe in dem gegenwärtigen Kriege noch eine beheutende 
Rolle vielleicht ſpielen dürften. Eigentlich iſt jedes 
Haus eine ſolche Feſtung. Aus loſe miteinander ver⸗ 
bundenen Feldſteinen iſt es getürmt. Fenſter beſitzt es 
in der Regel nicht. Nur ein paar Schießſcharten, die 
zugleich als Abzugsöffnungen für den Rauch dienen. 
Der Eingang zum Hauſe iſt meiſt ſo angelegt, daß er 
einer Baumgruppe oder einem Felsblock gegenüberliegt, 
io daß er auf dieſe Weile geſchützt iſt. 


| 
| 


Man tut das 


konnte man wenigſtens einigermaßen auf Eutzegenkom. 
men rechnen, wenn auch das Maß der Liebeitömürdlgr 
keit nur nach Bruchteilen von Grammgewidten abzu⸗ 
wägen war, eine Erſcheinung, die fait überall, zuteof. 
Als kennzeichnend und charakteriſtiſch emu jedenfalls 
das gelten, daß ſogar das Brot, das wir für teutes 
Geld bekamen, einen höͤchſt fragwürdigen Charafier 
hatte, in dem ſich nicht nur Strohſtcke, fondern auch 
Teile von Borke und Rinde, fowie Erbſen und Mols 
fürner darin finden. Allein der Meuſch gewöhnt ſich an 
alles; namentlich in einem Kriegsland, wo es ſchon zu 


Friedenszeiten mehr oder weniger drunter und drüber 


herzugehen pflegt. 


Mr. 501. 
gegen den leur der 
der behauptt, Marconi h. 
der Titaniebl erteilt, die Telegramme I 
700 Gere bei dem Untergange der Ti 
zurſickzuben, um fie für 5000 Dollars der 
Vork Tinzu verkaufen, wurde heute uach 5 
ſtündiger andlung vor dem Sch erich. des 
Amtsger'Berlin⸗Mitte beſchloſſen, Verband lung 
zu vertaß und zu dem neuen Termin das Yy 
der Senmmiſſions⸗Sitzung in Janſingten 
fordern,, wit behauptet wird, Marconi vor 
Kommifſelbſt zugeſtanden haben ſoll, er habe ai 
Telegra zurückbehalten. Außerdem ſoll der Chef 


neue Lodzer Zertnng. 
ibren Forderungen erſt bei der Ausarbeitung 
der Friedensbedingungen hervortreten. 

P. Athen, 31. Oktober. Die griechiſchen Trup⸗ 
pen erbeuteten in Koſhana ein türkiſches Feldhoſpital 
mit 400 Betten. 

P. Athen, 81. Oktober. 500 Griechen, die in 
der türkiſchen Armee dienten, flohen über Bulgarien 
und Trieſt nach Athen und traten in die Reihen der 
griechiſchen Armee ein, 

B. Athen, 31. Oktober. 


Freitag, den (19 Oktober.) 1. November 1912. 


irkliche Schlammſtröme geworden, in denen die Ar⸗ 
Ulleriewagen bis an die Radnaben einfinken. Die Ins 
ſanterietolonnen, die getſchewo, Karoſelewo und Kot⸗ 
ſchani eroberten, fin? ſehr behindert. Auch der fliehende 
Feind ſah ſich duch das unwielliche Wetter beengt. 
Er hat alles ven ſich geworfen, was ihm auf dem 
Pege hinderlich fein konnte. Niemand glaubt, daß das 
Winterwetter ſich noch dauernd zum beſten wenden 
Tonne. 

Sofia, 3. Oktober. (Spez.) Heute, um 


abdelegierten, der mit den kraſſeſten Beleidigungsreden 
gegen die Deutſchen und die Regierung nicht kargte; 
er ſprach nicht für das Haus, ſondern um durch ſeine 
Rede den polniſchen Patriotismus im Lande anzufenern. 
Die Taktik der Polen, die ganze Frage einer Diskuſſion 
zu unterbreiten, mißlang; denn alle Parteien, die ge⸗ 
ſtern zu Worte kamen, begnügten ſich mit nur kurzer 
Erklärungen. 

P. Berlin, 30. Oktober. Im Landtage wurde 
über die Interpellation der Polen und eines Teiles des 
Zentrums wegen der Anwendung des Enteignungsge⸗ 
ſetzes in Polen beraten. Der volnifche Abgeordnete Korfanty 
hielt eine Rede gegen die Parteien, 


Die Türken verbrann⸗ 


1 1 * 8 die di litif d. > 5 N 
40 Uhr 15. Min. vormittags, iſt bier die ten die Stadt Metfovo im Epirus, den Heimatsort der Regierung in der Polenfrage nntesftüßen. 2 8 der Tephie des Dampfers „Carpathis“, een 
Macheicht eingetroffen, daß die Bulgaren bei gngeſehenſten und reichſten Griechen. Die Nachricht treter der Monfernativen und Nationalliberalen erklär⸗ bei dee Geretteten aufgenommen worden ſind, 


kommich oder in Berlin vernommen werden. 


tndthahn- 
Nataſtrophe. 


jeriht eines Augenzeugen.) 
Berlin, 31. Oktober. (Spez.) 


der Eiſenbahnkataſtrophe auf Bahnhof Samos 
wicke geht der „Preß⸗Centrale“ noch Ane 
Scrung eines Augenzeugen du, der mit ee 
arn auf dem Bahnhof zurzeit des Unglücks be 
tegie befanden uns auf dem weſtlichen Teile des 
Fhofes und ſtanden auf unſeren Leitern. um. Ns 
gt zu ſtreichen. Der Vorortszun nach Friedrich 
ft ſtand noch in der Halle, als plötzlich ein „Jouuer⸗ 
icher Krach erfolgte, der von furchtbarem Schreien 


Wire-Burgas einen vollſtändigen Sieg Da: 
vongetragen haben. Es wird angenommen, 
dafs Azyk Paſcha getötet wurde. Lüle⸗Bur⸗ 
gas wurde van den Bulgaren beſetzt. 


Wien, 31. Oktober. (Spez.) Der Kampf 
wurde von der Linie Lüla⸗Bur gas Wiſa 
nach der Linie Storaj—Sandſchak übertra⸗ 
gen, woraus hervorgeht, daß die Türken ſich 

eine ganze Strecke weit zurückgeſogen haben. 
Die türkiſche Armee bel Arta wurde voll: 
frändig geſchlagen und ergelff die Flucht. 
Wel Wiſa kämpfen die Türken zwar noch 
Immer, doch können fie keinerlei Vorteile er⸗ 
wingen. Der linke flügel der türkiſchen Ar⸗ 
nee wurde vollſtändig aufgerieben. 

Wien, 31. Oktober (Spez.) Die Ver⸗ 
luſte der Bulgaren bel vüle⸗Burgas ſind 


rief große Entrüſtung hervor. 

Athen, 91. Oktober. (P. T.⸗A.) Es 
beſtätigt ſich die Nachricht von der Ein⸗ 
nahme von Grevena durch zwei Bataillone. 

Cetinſe, 31. Oktober. (Spez.) Die Forderung 
der Maliſſoren geht nicht auf Unabhängigtett von Mon⸗ 
tenesro, fandern auf Unabhängigkeit im Rahmen des 
Königreiches Montenegro unter ihrem Fürſten Satol 
Bat. Gibt der König nicht ſeine Zuſtimmung, ſo wollen 
die Maliſſoren ſofort den Krieg erklären. Es verlautet, 
König Nikolaus ſei geneigt, die Wünſche der Maliſſoren 
zu erfüllen, die mit ihrem Fürſten ihn als König aner⸗ 
kennen würden. 

Getinje, 31. Oktober. (P. T.⸗A.) Ein 
Teil der montenegriniſchen Südarmee at⸗ 
tadierte am Fluſſe Bojana geſtern in der 
Nähe von Pulei eine türkiſche Abteil eng, 
die gezwungen wurde, unter großen Ver⸗ 
luſten ſowle unter Zurücklaſſung eines Ge⸗ 


= daß die Enteignung im Einklang mit dem Geſetze 
eht. 


Die Parlamentseröffnung 2 


in Ungarn. 
Budapeſt, 31. Oktober. 


Zu der Eröffnung des ungariſchen Abgeordneten⸗ 
haufes waren ſchon vorgeſtern Vorbereitungen getroffen 
worden. Es wurden Polizeimannſchaften in den Keller⸗ 
räumen und in den Conloirs aufgeſtellt. Geſtern vor⸗ 
mittag 9 Uhr verſammelten ſich die verbündeten Oppo⸗ 
ſitionellen im Klublokal der Volkspartei zu einer kurzen 
Beratung und zogen dann vor das Parlament. Vor 
dem Hauſe waren große Abteilungen Infanterie und 
eine große Polizeimannſchaft zu Fuß und zu Pferde 
aufgeſtellt. Die Abgeordneten verſuchten auf der Donau ⸗ 
ſeite in das Parlament einzudringen. Der betreffende 
Polizeibeamte erklärte jedoch, daß hier nicht der Ein⸗ 


mg wäre, die Ab ti ö I tei Ziſchen ausſtrömendem Dampfes begleitet war, 
1 fies ſich nach San Gtovaui di Medua 8 d ee a 5 den zuerſt außerordentlich beſtürzt, da wir in 
Stara Zagora, 91. Oktober (Spez) General! zurückzuziehen. Abgeordneten verfuchten, in das Haus zu gehen, kom⸗ en Augenblick glaubten, die Bahnhofshalle ſtürze 


Züſchew verläßt nun fein kleines Zimmer, das er im 
Eymnaſium bewohrt hatte. Einfacher wie er hat es noch 
keinen Generalſabschef einer großen Armee gegeben. 
Er hat nich einmal einen Adjutanten; drei Ordonnan⸗ 
zen, die durch drei andere in 12ſtündigem Turuus abe 
gelöft verden, bilden feine Hilfe. Vom Zimmermann 
bat ee ſich einen ziefigem plumpen Tiſch für feine 
Kotten machen laſſen, den der Train mit nach Muſtapha 


Konſtantinopel, 31. Oktober, (P. FA) Hie r denn unſere Leitern ſchwankten bedenklich hin und 
find 75 verwundete Offiziere und 1200 Soldaten ein⸗ 
getroffen. 

Konſtantinopel, 31. Oktober. (P. T.⸗A.) Ans 
läßlich des Kriegszuſtandes wurden die Parlaments⸗ 
wahlen auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. 

Konſtantinspel, 31. Oktober. Nach hier wird 
gemeldet, daß der Exſultan Abdul Hamid nach Angora 


mandierte der die Soldaten befehligende Dffizier „Fällt N a 
das Bafonett!“ und ei Sr dieſe Weſſe die. Der ganze Bahnhof war durch e 
Abgeordneten, in den Sitzungssaal zu dringen. Dieampf in weißen Qualm gehüllt, jo daß es 100 1 
Abgeordneten erhoben lauten Proteſt. Sie riefen denn erſten Sekunden ganz unmöglich war, zu er N 
Soldaten zu: „Ihr wollt Ungarn fein, unſere Brüder as vorgefallen war. Wir waren ung führ 15 Len 5 
Es wird ſchon die Zeit kommen, daß ihr mit unte beiden Stationsvorſteher und drei Schaffner 10 
ziehen werdet. Dann werden die öſterreichiſchen Ofſiem Bahnſteig, der fh {doc plößlich ar 1 
ziere allein bleiben!“ Ein Abgeordneter ſoll auch gechreienden Menge, die aus den Waggons des haltenden 


1 b 5 füllte. Es wurde uns aber bald klar, 
rufen haben: „Hoch die Republik!“ Graf Theodgzuges ſprang, fü 33 m 


8 5 Battyany gab im Namen der Oppofition eine Proteſdaß ſich ein furchtbares A öſtlich 
Pascha ſchleppt. Bitfejem iſt ein Nachtarbeiter. Er in Mleinafien gebracht werden fol. erklärung 5 worauf die Alb. Bu ſich 2 0 eh betten rannten wir nach dem Bftlihen 
That, mitunter am Tage eine Stunde, indem er plöße C BE HeDer (EpaR) Nur Graf Julins Andraſſy She in das Abneordnete Ende des Bahnhofs. Auf halbem Wege noch wuerde 
lich die Feder Bintegt und ſich zurücklehnt. Kommt Sin — 82 bier eingetroffenes 5 baus eingedrungen, am im Namen der Oppofition Y. ung die Art der f 18 e 15 
eite Ordonnanz mit einer Meldung ift aber der Schlaf des Großweſirs meldet, daß die Bulgaren fteſt einzulegen ſowit zu der inneren und äußeren Si ſich verziehenden Rauch erblickten ı Quest Ang 
fofort weggeſcheucht. aus Ueskidar bei Adrianopel verdrängt ation das Wort zu ergreifen. trümmerten letzten Wagen des haltenden Zuges 


um ½11 Uhr vormittags eröffnete Präſtdent F die Lokomotive des Nordringzuges, die auf ihn aufge⸗ 


Stefan Tisza die Sitzung und rechtfertigte fein L“ fahren war. R 

gehen. Er proteftierte dagegen, daß feine Maßren Wir holten unſere Leiter, 
nicht als geſchäftsordnungsmäßig anerkannt wün. die Fenſter in das Innere der 
Hierauf wurde das königliche Handſchreiben vern, zu gelangen. Es gelang uns, ie. bereils dab Dee 
wodurch die Delegation für den 5. Nobemberich Tefte, unter ihnen zwei Frauen, die, berei bein beide 
Budapeſt einberufen wird. Nach Erledigung eder wußlſein verloren hatten, und einen Mann.. 115 we 
Formalitäten beantragte der Präfident, die yſte Beine abgequetſcht waren, eee 1 Ai 
Sitzung auf 4 Uhr nachmittags einzuberufen. Hauf trümmerten Wagen zu bergen, „Inzwiſchen F belesen 
erhob ſich Julins Andraſſy und erklärte, daß das aus der, Stationsbeamten die Geiſtesgegenwart bei ke 
in feiner heutigen Zuſammenſetzung nicht berechtf fei, nach dem Schſeſiſchen Bahnhof zu nd Schlei Ar 
Beſchlüſſe zu faſſen oder Geſeze zu genehmiger Er dort den Hilfszug zu beſſellen. Vom Se 1 


4 i dann wohl auch Polizei und Feuer⸗ 
berief ſich darauf, daß Franz Deak im Jahres 1 Bahnhof aus muß 5 0 en a 


Belgrad, 31. Oktober. (Spez.) Die wurden. 
ſeebiſch-bulgariſchen Truppen find in Plewlie Konſtantinopel, 1. Oktober (Spez) 
‚eingedrungen. In den eroberten Ortſchaf⸗ Elin türkiſches Armeekorps iſt bei Wiſa in 
ten berrſcht Rube und Ordnung. Die Als einen Kampf verwickelt. Die Truppenab⸗ 
baner verlaſſen die Berge und ergeben ſich teilungen aus Maladria und Beibur über⸗ 
den Siegern. ſcheitten die Höben bei Wiſa und verelnigten 
Weanie, 3. Oftober. (P. X. . A.) ſich mit der Hauptarutee. 
Nachrichten zufolge, die von Serge — Konſtant nopel, 21. Oktober. (Spez) 
»litärs ausgeben, verloren die Serben in der Die tliefifche Armee bat der griechiſchen 
Schlacht bet Kumanowo 2500 Verwundete eine Niederlage beigebracht. 
und 300 Tote. Die Verluſte der Türken Kairo, 31. Oktober. (P. T.⸗A.) Die 


um mit ihnen durch 
zertrümmer ten Wagen 
einige ſehr ſchwer Vev⸗ 


N \ ungefähr mit denſelben Worten gegen ein Runpar⸗ wehr alarmiert worden ſein, ıld e 
bete agen 1000 Mann. Türke wandte ſich an Teteten dit der kamen ö i gkeit Rettungswerke beteiligten. Die erſten 
5 Bitte um Hilfe. Zwiſchen London, Kalro ! Gh mit Berbardzeug aus dem auf der 


empfunden, dies zu erklären, damit fein Proteſtroto⸗ Verletzten der 
Station befindlichen Sanitäts! 5 
nach der Jannowitz⸗Paſſage ausgehenden Unterführung 
wurde in aller Eile eine fliegende Senitätöwache ein · 
bliert, wo wir den am meiften blutenden Leuten die 
erſten Verbände anlegten. 
Es iſt ein nt h 
ößeres Unglück ereignet hat, ai 8 
RR haltenben Bug waren die Pafjagiere voller Ent 
ſetzen herausgeſprungen und gingen, über die en 
nach dem Bahnhof, wobei ſie in Gefahr Wee 
den vorbeifahrenden 5 ſowie den in wei 15 
Richtung fahrenden Stadtbahnzügen geemalmt zu au . 
Die Schwerverletzten wurden von den Kranken rägern 
der Rettungswache ſowie den Samariter der Kr, 
willigen Feuerwehr auf Krankenbahren in die Sanitü 0 
wagen gebracht, die ſie ſämtlich nach dem Krankenhau 
Friedrichshain überführten.“ 


Wranje, 31. Ortober (Spez.) 
Die Türken begannen heute fi auf ber 
ganzen Linie zurückzuziehen. 

Wran je, 31. Oktober. (P. TU.) In 
einer Unterredung mit dem Korreſpondenten 
der Petersb. Tel.⸗Ag. ſprach der Minifter: 
präfident Paſchitſch die Ueberzeugung aus, 
daß der Krieg binnen Kurzem beendet fein 
wird, da der Fall Adrianopels nur noch die 
Frage von wenigen Tagen iſt, worauf der 
Türkei ſodann kein anderer Ausgang mehr 

übrig bleibt, als Frieden zu ſchlieſſen. In 
N der Aufteilung der europälſchen 
Peowezen der Türkei erklärte Poſchitſch, fichte über di i ton f 

(DAR es dech zu früh fei Darüber zu sprechen. Cntrinungsirfehee Des eee fell fch dab 
deten Balkanſtaaten werden mit die Polen einen der größten Demagogen als Redner 


Schatz Portier 


und Konſtantinopel werden Verhandlungen 
geführt. Die Miniſter unterhandeln mit 
dem Vizekönig Lord Kitſchener. Der Aber 
dive ſoll dem Sultan militäriſche Hllfe zu⸗ 
geſagt haben. 


91 
kollariſch feſtgelegt werde, und er proteſtierte augegen faften verbunden. In der 


das geſchäftsordnungswidrige Verhalten des Präfnten, 
Auf den lebhaften Widerſpruch, der ſich auf denünken 
der Regierungspartei erhob, erklärte Graf Araſſy: 
„Schreien iſt kein Argument. Als Sie alleirwaten, 
waren Sie anders geſtimmt. Wir haben damalfafino 
gefpielt, und ich bin heute nur allein gegen 0 Ab⸗ 
geordnete. Jetzt wollen Sie mich nicht ſprech laſſen. 


| daß ſich nicht noch ein 
denn aus dem auf der 


Die Interpellation über 
das Enteignungsgeſetz im 
preußiſchen Landtag. 


Berlin, 31. Oktober. (Spez.) 
Die heutigen Blätter bringen ausführliche 


Vertagung des 
Marconi - Prozeſis. 


Berlin, 31. Oktober. Spez.) 
Im Prozeß des Erfinders der drahtlen Tele⸗ 
graphie Guglielmo Marconi und des Dirtorg der 
Marconi⸗Aktien⸗Geſellſchaft Godfroh Chars Iſaacs 


Des 


. 
d „ Tonnige 
3 Küche 


Wetriwger⸗Straße Nr. 50. 
Analyſen, me dizinſche chemiſch⸗te anſſche Ju e unatuen 


1 ann fucht Stellung, Gert, OT. 
Blut Aualple hei Syphilis, 11920 W gm, D- 4 


Mädchen 


Ne dee dee 
den tſch. polniſch, der auch 
gut kochen kann, ſucht Stel» 
lung. Adr. in d. Exp. d. Bl. 

14081 


Lehrling 


mit bench. u. polnischen Sca 
tenntniffen, einige daß. Schu 
bildung für ein hieſiges elektro⸗ 
zechuſſhes Bureau gesicht 
Deu. volniſch geichriebene 

n an bie Go 


| Neat 


auf Watte 


Fel pen 
Winter-Palktots 


und teurer 


herren-Pane 


100 | 


. ö 
IR) 


in großer 
Auswahl 


en - Kuga: 


Schmechel & Rosner ( (in Q 
Vetritaner 100. Ein Lokal 
akeianet su Wetteife ver fotort | 


ober v 


anuınr 1913 an ver- 
ragen Wilfehite, 
erttiimer. 14070 
od. . 1 Januar 
ermieten 14008 


1 zu verkaufen. 
er Beſitzer des Dominzum 
Station Rogaw ber W. W. 


Möͤbl. Zimmer 


mit Erund und B. ii 
erteilt Auskunft 908 5 
har! Lilsanp, 


13365 | 


in Sarolem 


m. Balkon, Badezimmer. 
Beqauemlichkeiten u Gas 
in einem ſauberem Hauſe 
abreijehalber per 1. Des 
er a. c. ſehr Billig 
u vermieten. ie 5, | 


gebe. Din‘ 
Strafe 12, Wohn. . Tel. 18-70, 


Freundliches mübl. 
Frontzimmer 
diebesſicher, bei chriftlicher 


Familie ſofort anchriſtlichen 
Herrn zu vermieten. Gegiel- 


niaua 86, W. 9. 12508) Ein möbl. jacken, Unterröcke und Mieder- 
Enn gut mößt. 3 UU leibehen in Batist. DDO 
een | Zimmer 1 
arten. Bu gane 8 2, zu vermieten Promena⸗ Schürzen Prof. Dr. Jäger's Trikot-Wüsche 
— ng 17. 13996 denſtr. 40, W. 5. 14084 letzter Wiener Modelle. für Damen, Kinder und Baby. 


Kleines möbl. 13091 


ZIMMER 


teten, Konſtanti⸗ 
3. Et. rechts. 


3. 


Laden 


zu verm 
neſtr. 5 


i 1 ir vermieten. 
Zu erfragen Milſchſtr. 26, 
0 

140 


ne Venen, Igtort n 
daſelsft r f. Kuuftalle 

z 
lojeiosta 67, 28 0 


Beat) 
rontzimmer 


Auen abzugeben 


Zimmer und Küche Wo? 
ſagt die Exp. d. Blattes. 


Eee en 
3 Zimmer u. Küche 


Moderne 


Damen-, 
Kinder- 
und Baby- 


Wäsche. 


Elegante weisse Morgen- Klelder, 
Matinees, Frisiermäntel, Megligs- 


„ 5 
m. Bequemlichkeiten u. elek · 
kriſchen Acht fofart oder h. 
1. Januar zu vermieten. 
Widzewska⸗Straße 145. 


Ein freundliches 


Zimmer 


ſofort zu vermieten 


Za⸗ 
chodniaſtr. 68, W. 8. 


14078 


Möbl. Zimmer 


mit feparatem Eingang. ent 
Wequiemlschkeitert u. elektr. Licht 

im fauberen Gauß au vermieten, 
Zatontna 80, W. 10. 14085 


Tun - anche: | 


Schöne Auswahl in Decken, Kleidchen u. Häubchen für die Taufe. 
Spezialität: 


2 
Brautausstattungen. 5 


Auf Wunsch werden Musterstücke in Prautwäsche behufs be- 

quemer Anprobe und ruhiger Entscheidung ins Haus gesandt. 

Bei Bestellung einer Brautwäsche- Austattung empfiehlt es sich 
mit einer 3—6 wöchentliehen Lieferzeit zu rechnen. 


Gut möbl. 

. 
Zimmer 
mit Bedienung u. allen Bequem: 
fichteiten zu ber de. 
zucht. Heft. CHAT: 
die Filiale Lodge 
Zeitung“ Petrikanerſtr. 146. 


13880 


SE Eee 
W. KNAPP, NawroT-STRASSE dr. ib. 


Freitag, den (19. Oktober) 1. Nonemder 1912, 


Neue Loder Se 


etz n 


aushestersherschlesischerSteinkekle 
(fester Preis für 


1.6 den ganzen Winter). 


Verkauf nach Gewicht. 
Nez. 540 mit Zustellung pro Korzee, 


W. Fndeisenäta. Tel.0-78u.17-09, 


Przejand 21 


fur 100 Stück, gelie- 
tert in die Wohnung 


ee zur r Seibstantertigung der 
Kinderkleidung und Kinderwäsche. 


u Im & Gratis-Beilagen: ant: 


mer mit ger a. in 
bogen, Winke für Ager, Für die Jn inderarzt, Im 
Reiche der Kinder, Praktisehs Hanstran” 


‚Abonnements — genau 
durch alle Pig. pro ant Titel u. Verf 
Buckhandiangen werder =} 
| 60 Vestel iin Henry Sebnerin, 

Postänstalten W. 


B 
Bern 3 


be 
4 deu en Verlage 


Jonn Lu Schwerin, 


he fomeBL e 


beögteii di 
A RR 


1 5 . — 
Petrikaner 123. Tel 21-99. 


Echte Petersburger Sigi 
Rieſen⸗ Aale 


Speck Batyk 
Prima⸗Lachs 
Bücklinge 
und Flundern 


empfiehlt in bekannter Güte 


E. Trautwein, 
16 165 


Petrikauer Straße 
Ecke Anna. Tel. 1414 


Figuren 
Teracotte und 
Allebaster 
23% 


Portemannaies 


Brieftaschen etc. 


Mebakteur und Herausgeber I Seal, 


Klavieranterricht! 


Schülerin des Prof. R. 
VF 


| Unterricht nach der neueiten. er. 
iefa men. Stachel-n. 


leiteten Methode, Coanaeli 
Nr. 7. B.120.45 — 


Junge 


Lehrerin 


(mar.yınram.) Deutſche ſucht Stel. 
lung als 8 auf dem 
118 et, N. 8 e 

een 


IN ark 


9. Segal ißt, 7 70 1 und 
|mohnt Jetzt Beneduftenftr. 14. 
Schüler werden gast angenom- 
men, ebnnasſtunden egen 
kleine Bezahlung: 18613 


OBOÖONKEITB aa An 


P. II. H. (un xen. rexa )onν,i. 
peneruropr eb NMneronbrzen 
upanruxon Raerb Yponn n0 
BCBMB upe mier. op.-V uA. 
sagen. Cuen.: pycck. 48. ua · 
ren, $nanza. CHp. emen. Or» 
68 gen. Bunsenexaa 78 
as, 16. 19967 


OROAAUBHIAA 
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Nen, ontriüag vanrent Anna, 
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Moderne Heilbeſtrebungen. 
Vortrag des Geheimrates Profeſſor Ehrlich. 


In der Hauptverſammiwig der Kaiſer Wilhelm 
Geſellſchaft, die in Berlin ftattfand, Melt, wie berichtet, 
der berühmte Gelehrte Paul Ehrlich vor dem dentſchen 
Kalfer einen Vortrag, in welchem er über „Moderne 
Heilbeſtrebungen“ ſprach. Ehrlich ſprach wieder über 
1 Gebiet der Wiſfenſchoft, mit der er ſich jo gut 

le ausſchlleßlich in den letzten. Jahrzehnten befaßt hat, 
über die Chemotherapie, die Beſtrehungen, Krankheiten 
durch chemiſche Präparnſe zu bekämpfen. Er verwies 
ächft auf die hrmöglichkeit, alle Infektlonskrank⸗ 
len, namentlich de chroniſchen, durch Sera heilen zu 
wollen. Die Schwiengkeit der Chemotherapie beſtehe 
aber vor allem wieder darin, eine Doſis des Mittels 
zuwenden, durch die der Zweck, Vernichtung der 
aktreſen erreicht wird, ohne daß es zu den unange⸗ 
nehmen . kommt, daß die Zellen des Ge⸗ 
webes Lurch has Mittel mehr geſchädigt werden, als die 
Bakterien fab ſt. 
Deofeffor Ehrlich erſtreckte feine chemotherapentl⸗ 
iten bekanntlich vor allem auf die Bes 
impfung der Spirillen⸗Krankheiten, zu denen auch die 
zes gehört, und in deren Verlauf er das Saſparſan 
d. Der Schritt vom Laboratorium zum Kranken- 
ett, ſagte er, 155 gerade hier ſehr ſchwierſa. Es bes 
imbet fih dieſes weſenklich in zwel Momenten: 
kſtens in der Tatſache, daß gerade bei Menſchen un⸗ 
lücklicheweiſe ſogenannte Idioſynkraſten eriftierem, die 
lein Ter nicht vorkommen. Ez iſt ja bekannt, daß 
bel einer Reihe ſonſt gesunder Individuen ſchon ber 
ümmit, harmloſe Genußmittel unangenehme Hautaus⸗ 
ſchläge hen en, fo zum Beispiel Erdbeeren und 
ebe. Auch nach vielen, faft der Hälfte aller Arznei⸗ 
mittel können ſolche Ueberempfindlichkeitserſcheinungen 
. werden. Und daß ſolche Erſcheinungen 
bes Anwendung von ſherapeutlſchen Agenzien, die 
Fi wirkſame Radikale, wie Arſen, Duedfilber, ent⸗ 
lten, in beſonders unangenehme Weſſe auftreten 
müſſen, wird nicht wunder nehmen. Man wird daher 
verlangen müſſen, daß für therapeutſſche Zwecke nur 
feige Subſtanzen in Frage kommen, bei denen eine | 
ſeberempfindlichkeit nur in den allerſeltenſten Aus- 
Zahnten zu gelten hat. Aber hiermit find die Schwierig⸗ 
leiten noch nicht erſchypft. Es hat ſich nämlich ges 
0 daß virlerlei Umſtände, Fehlerquellen verbargener 
„ ſchädliche Wirkungen auslöſen können. Wichtig iſt 
der ſogenannte Waſſerfehler, deſſen Auſdeckung erſt 
ſechlelmaun gelungen Es hatte ſich nämlich e⸗ 
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zeigt, daß im deftilterten Waſſer, wenn es nicht ganz 
friſch deſtilliert it, ſich häufig eine reiche Bakterienflora 
entwickelt, die auch dann noch ihre ſchädigende Wirkung 
ausübt, wens fie durch Sterilifierem abnetötet iſt. Die 
Schädlichteten, die durch dieſe Fehlerquelle bedingt 
waren, Maren fü außerordentlich groß, daß fie die 
elgentſſche und wirkſamſte Form der neuen Arſenikalien 
in einer kontinulerlichen Serie von Infektionen ver⸗ 
hinderten. Erſt nachdem dieſer Stein des Anſtoßes 
weggeräumt und das, was ich als Kinderkrankheit der 
Inſektionstherapie bezeichne, überwunden war, iſt dle 
Bahn für eine nuß bringende Therapie, wie fie für 
beſtimmte veraltete Kraukheitsformen notwendig ift, 
freigelegt. 

Es gibt zwei Fälle der therapentiſchen Beein⸗ 
fluſſung. 
sterilisana bezeichne, 
von den Paraſiten in einem Schlage. Ich erwähne 
hier das Rückfallfieber des Menſchen, welches durch 
eine Splrochätenform bedingt iſt. Hier ſieht man 
wenige Stunden nach der Salvarſaninſektion die Spiro⸗ 
chäten aus dem Blut verſchwinden, 
finkt das Fieber kritiſch im Laufe von wenſgen Stunden 
und die Patienten find in wenigen Tagen von ihrer 
Krankheit dauernd befrelt. Als zweite Erkrankungsart 
erwähne ich die Framböſie, die ebenfalls auf Spirochäten 
zurückzuführen iſt und dle eine Geißel der Tropen dar⸗ 
ſtellt. Auch bel dieſer Erkrankung genügt gewöhnlich 
eine einzige Infektion, um vollkommene Heilung berbel⸗ 
zuführen. Ein Krankenhaus in Surinam, das ſtändig 
über 300 Framböſtekranke zu verpflegen hatte, konnte 
nach Einführung der Saſvarſanbehandlung feiner Be⸗ 
ſtimmung enthoben und geſchloſſen werden, indem eine 
einzige Infektion genügte, die Krankheit zu hellen; 
die Patienten konnten bis auf zwei entlaſſen werden. 
Auch bei der der Framböſie fo nahe verwandten Lues 
iſt im allererſten Stadium durch eine einzige Injektion 
einer großen Doſis — wie aus dem Militärbericht 
Oeſter reichs hervorgeht — in einem erheblichen Teil — 
über 50 Prozent der Fälle — vollkommene Ausheilung 
zu erzielen. Sicherer erreicht man aber in dieſem 
Stadium den Zweck durch etwas intenſivere, mehrfache 
und eventuell kombinierte Kur. Hier ſcheint es mög⸗ 
lich, an 98 Prozent Heilung heranzukommen. Bel der 
Aleppobeule ferner, der Angina Vinrenti und den 
Erkrankungen der Mundſchleimhäute, die durch Mund⸗ 
ſpirochäten bedingt find, iſt eine Pherapie sterilisans 
magna möglich; ja in vielen Fällen genügt hier 
ſchon eine lokale Behaudlung durch Aufpinſelung des 
Heilſtoffes. Von Tiererkrankungen, die durch eine eln⸗ 
zige Salvarſaninſektion geheilt werden können, erwähnte 
1 hier die für das Militär fo wichtige Bruſtſeuche der 
Pferde. 

Man wird aber nicht erwarten dürfen, daß ein 
ſolcher voller Erfolg bei allen Krankheitsformen in 
gleicher Weiſe erzielbar fein müßte. Wenn nns die 
Aufgabe geſtellt wird, ein Zimmer zu desinfizieren, ſo 
{it dieſe ja jetzt relativ leicht zu löſen, aber es iſt an⸗ 
derſeits auch verständlich, daß am den Stellen, an denen 
die Gaſe des Formalins ſchwerer eindringen, an den 
ſogenannten toten Ecken, die Keime nicht im mi ndeſten 
getroffen werden. In gleicher Weiſe werden auch 
Paraſiten, falls ſie 5 in derartigen toten Ecken des 
Organismus anſſedeln können, von dem Arzneimittel 
nicht erreicht. Der Verſuch im großen hat auch gezeigt, 
wo ſolche tate Ecken des Organismus ſich befinden. 
Es handelt ſich dier em den Hohlraum, der zwiſchen 
dem Rückenmark und der Wirbelſäule gelegen iſt und 
der von einer waſſerklaren, faſt zellfreien und elweiß⸗ 
freien Flüſſigkeit, der ſogenannten Cerebroſpinal⸗ 
fläſſigkeit ausgefüllt iſt. Dieſe B 


Erſt im Sturme erkennen wir den Relz ber Ruge, erſt in 
der Fremde den Zanber der Heimat, 


die Moplivtochter. 


Roman 
Ä von 
ri Gantze 
* Machdruck verboten.) 
5 (88. Fortlezung.) 
kam ſchon it der Lat, 
ſſe, en Rai 1 Fe 


wankenden Licht in den GN 3, 
ram begleitete den Arzt vors 


— — — Spyne ß 
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bringen ſollte. „Das iſt eine b. 
Kranken, liebe Fran“, erwiderte er auf ihre angſtvolle 
Frage. „Da haben wir eine mit ungenöhnlicher Hef⸗ 
keit auftretende Lungenentzündreng ſchhmmſter Art, 

eien Sie mir auf dem Poſten und befolgen Sie meine 
Vorſchriften genau. Sonſt“ . .. Er hob du Schul⸗ 
tern und ſtieg auf. „Alſo die Medizin beforgk der Kut⸗ 
ſcher. . Morgen früh bin ich wieder da... Komme 
aber mit meinem eigenen Fuhrwerk.. Gute Nahe 

Er fagte feinen Gruß mit eigentümliche Betonung 
fo, als wenn es recht vonnöten ſei, etwas Gutes zu 
wünſchen, wo viel böſes zu erwarten war. 

Und es wurde auch nicht anders. 

DU gegen Mitteruacht lag der Kranke in einem 
Zuſtaud der Betäubung. Nur die unruhig hin⸗ und 
hertaſtenden Hände und ein pfeifendes Röcheln bewieſen, 
daß er kein Toter war. Aber bald, nachdem die alte 
Wanduhr mit knarrendem Laut und vielem Geräuſch 
die zwölf Schläge heruntergehaſpelt hatte, begenn Het» 
Ming unruhig zu werden. Wilde Fieberphantaſlen ſtell⸗ 
ten ſich ein die den in Feſſeln geſchlagenen Geiſt des 
Kranken durch ein Buntes Land führten und Bilder 
wunderlichſtet Art vor ſeiner Seele erſtehen ließen. 
2 Sani Frank ſaß mit gefalteten. Händen neben 
em Bett und lauschte mit zitterndem Herzen dem wir⸗ 
zen, bewigten Auf und Ab, das über die ſieberheißen 
Lippen ihres kranſen Schützlings kam. 
1 Nu mar eg De Furcht vor feinem Brotherrn, die 
ihn einigte. Van dem fleifen Weggenoß auf ſeinen 
Fahrten über Land erzählte er, gab ihm freundliche 
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ſpinalflüſſigkeit iſt nur dadurch zu erklären, daß die 
Zellen, die dieſelbe ſezernjeren, für die Mehrzahl der 
Stoffe des Organismus eine außerordentlich geringe 
Durchläſſigkeit beſitzen, und nur einer ganz beschränkten 
Anzahl von Substanzen den Durchlaß geſtatten. Diefe 
Frage iſt von ganz beſonderer Wichtigkeit bei einer für 
die Kolonie n fo bedeutſamen Erkrankung, der Schlaf⸗ 
krankheit. In einem gewiſſen, relativ raſch eintretenden 
Kraukheitsſtadium finden ſich in der Lumbalflüſſigkeit 
Trypanoſomen. Iſt dieſes eingetreten, jo find nach 
dem oben Geſagten die Heilchaucen außerordentlich un⸗ 
günſtig. Profeſſor Broden hat auf meine Veranlaſſung 
am Kongo fahrelang an ſchlafkranken Negern Heilver⸗ 
ſuche angeſtellt und konſtatiert, daß durch eine beſonders 
energiſche Kombinationsbehandlung mit Salvarſan und 
zwei verſchiedenen trypanoſomenfeindlichen Farbſtoffen, 
einem gelben und einem roten, ſich bei Patienten, deren 
Spinalflüſſigkeit noch frei von Veränderung iſt, 
anſcheinend in 90 Prozent Fällen durch eine etwa drei⸗ 
bis viertätige Kur Heilung des Prozeſſes erzielen. läßt. 
Sit aber das zentrale Nervenſyſtem ſchon ergriffen, fo 
verfagt auch dieſe Behandlungsweise. 
daß es verfrüht wäre, jetzt ſchon auch bei dieſer Er⸗ 
krankung die Flinte ins Korn zu werfen, da es ſich bei 
den obigen Beobachtungen weſentlich um eine einmalige 
intenſive Behandlung handelt und es möglich iſt, durch 
eine chroniſch intermittierende, lang fortgeſetzte Theravie 
ſchließlich doch dem gewünſchten Ziel ſich zu nähern. 
In dieſer Beziehung möchte ich nur darauf hinweiſen, 
daß auch bei der fo eminent chroniſchen Rückenmarks⸗ 
ſchwindſucht eine einzige Infektion wenig nützt, daß 
dagegen durch eine lange fortgesetzte Serienbe handlung 
mit Salvarſan großer Nutzen geſchaffen wird. 

Auch Erkrankungen wie Scharlach, Pocken und 
Flecktyphus, weiterhin von reinen Bakterjenerkrankungen 
Milzbrand, Rotz, Rotlauf ſcheinen eine deutliche und 
günſtige Beeinfluſſung durch Salvarſan zu erfahren. 
Ob dieſe zur Heilung ausreicht, wage ich ncht zu ent» 
scheiden, aber auf jeden Fall ermutigen die bisherigen 
Beobachtungen, beharrlich auf dieſem Pfade fortzu⸗ 
ſchreiten, da die Möglichkeit beſteht, daß man durch 
geeignete Applikationsweiſen, chem iſche Verbeſſerungen 
des Präparats und geeignete Kombinationen auch bei 
dieſen ſchweren Erkrankungen der wirklichen Heilung 
wird näherkommen können. 

Ich habe bis jetzt faſt ausſchlſeßlich von Infek⸗ 
tlonskrankheiten geſprochen, aber das Gebiet der Chemo⸗ 
therapie ift ja ein weit allgemeineres und umfaßt 
daher auch die Erkrankungen, die durch Veränderung 
der Zelltätigfeit hervorgerufen werden. Und hier find 
es an erſter Stelle die bösartigen Neubildungen, die 
das Intereſſe feſſeln müſſen. Das Problem ift hier 
inſofern ein fchmieriges, als ſicher bei einem Teil der 
Neubildungen es ſich nicht um etwas Parafitäres hans 
delt, ſondern um Abirrung körpereigener Zellen, die 
ſogenannte Metaplafie, Die Tumorzellen find mithin, 
im Gegenſatz zu den Paraſiten, nichts dem Körper 
Fremdartigeß, ſondern es handelt ſich gewiſſermaßen 
um feindliche Brüder. und es iſt deshalb viel ſchwerer, 
ſpezi fiſche Heilſtaffe aufzufinden, da das Differential 
der Verwandt ſchaft zu chemotherapentiſchen Agentien ein 
geringes iſt, Die glänzenden Verſuche A. v. Waſſer⸗ 
manns im Sinne der oben ſkizzierten Anſchauungen über 
Organtherapie, das an uud für ſich unſchädliche Eoſin 
als Laſtwagen für die zellſchädigende Selengruppier ung 


zu verwenden, iſt in aller Gedachtuis, und es 
war wirklich für jeden Fach mann eine frappier ende, 
a priori gar nicht vorauszuſehende Tatſache, 


wie unter dem Einfluß des Coſinſef 


Ni lens die rapide Ver⸗ 
flüffigung des Tu morgewebes auftri ie i 
n 


itt, für d 


Dann wieder rief er Signes Namen und klagte 
ſich an, daß er mit zu geringem Eifer nach ihr geſucht. 
Aber fle ſolle nur warten und Geduld haben. Er finde 
ſie ſchon. Und dann würde ſie immer bei ihm bleiben, 
nie wieder würde er fie von ſich laffen, . . 

Es war unzweifelhaft klar, daß er mit alledem von 
ſeiner Liebe ſprach, und Sibylle Frank mußte deſſen ge⸗ 
wiß werden: mad ihn fortgetrieben hat, mein Kind zu 
fischen, iſt feines Herzens Drang geweſen, das hat feines 
Blutes Wallen getan, , . Die rote, brennende Liebe.. 
Und zuletzt auch die Mutter. Er rief nach ihr, er 
er daß ſie zu ihm kommen und ihn ftille machen 
möchte. 

Und wenn ſich dann die Hand der neben ihm 
Wacht haltenden Frau mit einem linden Berühren auf 
ſeine glühende Stirn legte, ſchien es, als beruhigte ihn 
das, als verlöre das zehrende Fieber für flüchtige Se⸗ 
kunden Dauer an Macht. Und über ſeine Lippen ging 
jedesmal ein Lant, auß tiefſter Seele wie ein warmes 
Frohglück quellend: „Mutter!“ 

Noch nie hatte Sibylle Frank ſich ſo nennen hören. 
Einſt hatte fie ſich des Aurechtes anf dieſe Bezeichnung 
entkleidet. Und als ihr daun nach langen Jahren iht 
Fleiſch und Blut gegenübergeſtanden, waren die Ver⸗ 
hältniſſe ſtärker geweſen als ihre Sehnſucht, ſich fo nen⸗ 
nen zu laſſen. Wie eine Fremde war ſie von ihrem 
Kinde gegangen, um nun zu wiſſen, daß es in Sehn⸗ 
ſucht ſich zu ihr anf den Weg gemacht hatte, ohne ans 
fiel gekommen zu fein, 

ind nun aus fremdem Munde der traute Klang! 
Er faßte Sibylle Frank wie mit krampfig geſchloſſenen 
Inger ans Herz und bereitete ihre breunende Qual. 

Dar es nicht wunderbar: Signe halte eine Fremde 
lange, lange Mutter genannt, und der Sohu dleſer 
Fremden nannte nun fie fo. 

Da, das Schickſal gefiel ſich in wunderlichen Kreuz⸗ 
und Quergängen. Es war unlösbar wie ein dunkles 
Rätſel, glich wehendem Winde ohne Woher und Wohin 
und berührte in ſeiner Eigenart wie ein Märchen wit 
krauſem, verworrenem Gang der Geſchehniſſe. Sibylle 
Frank hatte geglaubt. ihre Tage in ſtillem Entſagen bes 
ſchließen zu können, wiſſend, daß ihres Kindes Leben in 
friedſamen, glückbeſchiedenen Bahnen dahinging. Nun war 
fie ſtärker denn je in Not und Angſt um ihres Blutes 
Geſchick. Aber an ihr Eigenſtes durfte ſie zuvörderſt 
nicht denken. Jetzt galt es, um dieſes gefährdete Leben 
dort, das dem Erlöſchen anheimgegeben fein konnte, 
Sorge zu tragen.. Eine tiefe nnausſprechliche Sorge, 
wie ſie eine Mutter für das aus ihr gekommene Leben 
empfindet. 


{ ih N bald 
Ko Fran ung redete i megut zu, da ſie ja nun ba 
zu Hanſe fein würden, wo eh ei rm. 

N . 5 „ deinen warmen Stall und 


ihre Pflicht? Mußte ſie nicht an dieſes Kranken lager 
den Menſchen rufen, der dus erſte Anrecht darauf beſaß, 
dieſen Platz einzunehmen? 


Die 


Wenn das flackernde Licht nun wirklich erloſch, 
wenn der Unerbittliche dieſer Jugend Land mit Schatten 
überwarf? Wer ſagte ihr, wie es enden würde ? 

Ihre heißen Sorgen häuften ſich, wuchſen zu ſchler 
unüberſehbaren Bergen, daß ſie ratlos nach einem Aus⸗ 
blick ſuchte. Und die lange, einſame Nacht dehnte ſich 
zu Ewigkeiten. Gewiſſenhaft führte fie alle Anordnungen 
des Arztes aus. Nein, eine beſſere Pflegerin wäre ſeſbſt 
die eigene Mutter nicht geweſen. Und doch gehörte ſie 
an dieſes Krankenbett. 

Sibglle Frank dachte es längſt als etwas, das un⸗ 
abweisbar zur Ausführung gebracht werden mußte, und 
wartete nur noch auf den Beſuch des Arztes, um ſeinen 
Entſcheid als den maßgebenden gelten zu laſſen. 

Früher als ſie es erwartete kam Doktor Ortmann. 
Mit ernſtem Geſicht maß und unterſuchte er, las die An⸗ 
zahl der Fiebergrade vom Thermometer ab und legte die 
Stirn in ſchwere Falten. 

„Es ſteht ſchlimm, Herr Doktor?“ 
„Hm, man kann nicht wiſſen“, wich der Gefragte 
ns. 
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„Würde es ratſam ſein, die Familie des Kranken 
zu benachrichtigten?“ bebte Sibylle Frank heraus. 

„Es iſt auf alle Fälle beſſer, wenn ihr von der 
ſchweren, wir können ſagen, lebensgefährlichen Erkran⸗ 
kung ihres Angehörigen Mitteilung gemacht wird. Ich 
will Ihnen, wenn Sie es wünſchen, ein Telegramm 
aufſetzen und gleich bei meiner Rückkehr von Köln aus 
befördern.“ 

Zwei Stunden ſpäter ſchon trug der Draht die 
Nachricht von Hennings Erkrankung zu den Seinen. 


Fi 

Wie maßlos wunderlich das Leben feine Kreiſe 
zieht! Es fragt nach niemandes Wünſchen und Hoffen 
geſtaltet ſich nicht, wie man es erwartet, und richtet 
ſich nicht nach Meinungen und Porſchriften derer, die 
in ihm ſtehen und ihm die Marſchroute bis ins kleinſte 
diktieren möchten. Es iſt ein allgewaltiger Despot, 
ein kaltherziger Egoiſt und erwartet von jedem feiner 
Bafallen, daß er ſich ihm unbedingt unterwerfen und 
jeweilig ausgegebene Loſung zum Feldgeſchrei 
mache. 
Und wo es Aufſäſſigkeit findet, ein: Ich will 
nicht, wie du willſt, da wirft es Stein auf Stein in 
den Weg und ſagt: Warte, ich zwinge dich am Ende 
doch! Denn das ſtärkſte bin ich Tas 

Zurzeit lag es mit Herrn Tobias Bruns im 
Kampf. An ihm hatte es einen hartnäckigen Gegner 
gefunden. So wie alles gekommen war, hatte es nach 


Oder war etwas anderes vor allen Dingen Tobias Bruns Willen nicht kommen ſollen. Ganz 


anders. 
Das mit Signe war ſeinen Wünſchen ſchon ſtark 
Zuender gelaufen. Schließlich hätte er fich aber mit 


Aber ich glaube, 


das die grundlegende Tuberkulinreaktion tuberkulöſer 
Herde. Und ihre Beſtätigung haben diefe Beobachtun⸗ 
gen anch durch die ſpäteren Unterſuchungen von Neu⸗ 
berg, der mit komplexen Metallſalzen arbeitet, gefunden. 
Das Interefje an dieſem Gebiet ift jetzt ein ganz emi⸗ 
neutes und wir fehen, daß möglicherweiſe bel der Tu⸗ 
morbrkämpfung eine ganze Reihe verjchiedener Sub⸗ 
ſtanzen: Radium, Cholin, Kieſelſäure, Meſothor, eine 
elektive Zerſtörung der Tumorſelle auslöſen kö nnen 
Wenn es ſich im weſentlichen ja auch noch um Tiere 
verſuche handelt, fo ſehen wir gerade auf dieſem fo nn⸗ 
endlich wichtigen Gebiet doch endlich einen Fortſchritt 
iu verſchiedeuſter Richtung, fo daß wir die Hoffnung 
hegen dürfen, daß es den vereinten Kräften in Zukunft 
gelingen wird, ſei es mit ſſolierten, ſei es mit Kom⸗ 
binationsmethoden, dieſer Geißel der Menfchheit Herr 
zu werden. Aber die erſte Vorausſetzung ſolcher Stu⸗ 
dien und Erfolge iſt das Beſtehen wiſſenſchaftlicher, gut 
augerüſteter Forſchungsinſtitute, in denen die vſelfachen 
und ſchwlerigen Aufgaben, die noch zu löſen find, bear⸗ 
beitet werden können. Ich muß es daher mit größter 
Freude begrüßen. daß ſich an die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſti⸗ 
tute für Chemie ein drittes Inſtitut für experimentelle 
Therapie anſchließen fol. Für die weltausſchauende 
Initiative des Kaiſers Wilhelm im Namen der Wiſſen⸗ 
ſchaft und auch meinerfeits deu aufrichtigſten Dank 
auszusprechen, iſt mir eine Pflicht und ein Herzensbe⸗ 
dürſnis. 


Zeitgemäße Beratungen. 


Vom vierblättrigen Kleeblatt! 


(Nadruc verboten.) 


Was ſonſt auch in der Welt pafſtert, — heut füllt nur 
elns die Zeltungsſpalten, — das ganz Europa interefflert, — 
es muß fein Pulver trocken halten; — man nimmt gespannt 
fein Blatt zur Hand, — um Heldentaten zu erfahren, — von 
Montenegro, — Grlechenland — von Türken, Serben und 
Bulgaren! — — Sehr ſturmbewegt iſt dleſe Zeit, — drum 
lebt man weniger gemächlich, — im Vordergrund ſteht dleſer 
Streit, — was ſonſt geſchleht, iſt nebenfächlſch. — Die Nacht 
durchſchläft der Menſch nur halb, — man möchte ſich im Bett 
derkriechen, — ihn drücken wie ein Miefenalv — Bulgaren, 
Serben, Türken, Griechen! — — Der Balkan nur beheerſcht 
allein, — die curopä'ſche Tagesfrage — und wirkt in feinen 
Weiſe ein — auch auf die allgemelne Lage — am Newa wle 
am Themſeſtrand, — beſtaunt man Montenegros Scharen, — 
und das antike Griechenland, — ſowle die Serden und Bug 
ren! — — Wenn ein Geſpräch recht lebhaft dit, — apt 
Stammtiſch oder im Vereine, — daß man die Helmkehr IN 
vergißt. — Menn Extrablätter rings erſchelnen, dann 50 
man nur von Krieg und Brand, von Völkern, die ſich Ruhm 
erwerben, von Montenegro, Grlechenland, — von den Bulga⸗ 
ren und den Serben! — — Wenn zwele delelnander ſtehn, — 
und wenn fie plaudernd welter ſchreiten, — wenn ſich zwei 
Freunde wlederſehn — und hinterher ſich mächtig freiten, — 
daß jede Friedensſtimmung ſchwand, — dann deuten Reden und 
Gebahren — auf Montenegro, Grlechenkand, - auf Serben, 
Türken und Bulgaren! — — Im Haushalt der Famtlien 
ſtand — dle Fleiſchnot ftetd im Vordergrunde, — ſedoch felte 
dem der Krieg entbrannt — macht dies Geſpenſt kaum noch 
die Runde, — und mit dem Jüngſten auf dem Arm, — 
inmitten ihrer Kinderſcharen, — da ſchwatzen Mütter ſonder 
Harm — von Griechen, Serben und Bulgaren. — — Kommt 
da nach Haus der kleine Hans — und heult den Eltern voll 
die Ohren vom — 1 5 echaufflert noch ganz, — und 
ſeln Geſicht gleicht dem des Mohren. — Als Held der ſchwärzent 
Berge fab — man biefen Knlrps ruhmredig wirken, — und 
nun, wer weiß, was da geſchah — find ſeine Freunde für Mei 
Türken! — — Die Wahlſchlacht in der neuen Welt, — was 
iſt ſie gegen ſolch ein Streiten ? — Ob Taft flegt oder Rooſe⸗ 
velt. — bees kann uns keinen Schmerz bereiten, — Zum 
Balkan blickt die Welt geſpannt, — bewährt der Türke ſich als“ 
Streiter, — dann Montenegro, Grlechenkland — et celern 


packt eln! 
Een ſt Heiter, 


ih rem eigenmächtigen Gehen abgefunden und fie als 
eine Undankbare vergeſſen. 

Aber über das andere Gehen kam er nicht hiu⸗ 
weg. Und obwohl ihm die Sorge um feinen Jüngſten 
hart zuſetzte, ihm manche ſchlafloſe Nacht und manche 
unruhige Stunde am Tage gab, blieb er doch bei ſei⸗ 
nem alten Satz wie ein Wucherer bei der Höhe feiner 
Prozente: ir find geſchiedeue Leute. Der Riß 
geht zu tief, um je wieder zuſammengenüht werden 
zu können. 

Es iſt aus und vorbei. 

Das ehedem ſo glückfrohe Leben im Hauſe am 
Markt zu Hattinghauſen war ins Gegenteil verkehrt, 
Man ſah kaum noch ein vergnügtes Geſicht, vernahm 
kein heiteres Wort, kein luſtiges Lachen, Trübſelig be⸗ 
gann der Tag, und um kein Quentchen verguügter 
war ſein Ende. Und verſuchte je einer, einen heiteren 
Ton in den düſteren Klang zu bringen, wie es zuwei⸗ 
len Rasmus i der füngſte Lehrling unternahm, 
dem die Luſtigkeit im Blut ſteckte und der ſich mit der 
gedrückten Stimmung gar nicht zu befreunden wußte, 
ſo fand ſich ſchnell von irgend woher ein ſtrafender 
Blick oder eln ernſtes Wort und wies in die Schran⸗ 
ken des jetzt im Hauſe Bruns Ueblichen. Und wenn 
es Rasmus Hanſen traf, ſich den frohen Sinn dämp⸗ 
fen zu laſſen, fo war es ſichet Herr Kröger, der ihm 
grämlich verſicherte, daß es mit der Luſtigreit bei 
Tobias Bruns ein für allemal zu Ende ſei. 

Er regulierte die Stimmung im Laden beim Per⸗ 
ſonal und bei den Kunden und ſorgte dafür, daß fier 
nie den Stand „Heiter“ erreichte. Wenn er fo gräm⸗ 
lich, fo sorgenvoll, die Stirn immer voller Falten hir 
ter feinem Pult ſtand und halb traurig, halb verbiſſen 
auf den Markt ſtarrte, immer bei Sonnenſchein und 
trübem Himmel, dann konnte einem wahrlich das La⸗ 
chen vergehen. Dann ſchlichen die Lehrlinge auf den 
Inßſpitzen, ſchoben die Käſten fo behutſam zu, als lä⸗ 
gen Nippes aus Meißener Porzellan in ihnen, und er⸗ 
kundigten ſich mit gedämpfter Stimme nach den Wün⸗ 
ſchen der Kunden ... Und wenn Herr Kröger mit⸗ 
unter vor die Tür trat, lief fein Blick wie ſuchend 
nach rechts und links den Markt hinauf und hinab, 
als erwarte er jemand, als könne einer an der Band⸗ 
gaſſe um die Ecke biegen. Einer, der weit fort war 
und wohl nie wiederkam. Und wenn er dann zurück⸗ 
trat, um wieder ſeinen Platz am Pult einzunehmen, 
ſeufzte er tief und ging ſo gebückt, als trüge er eine 
unſagbar ſchwere Laſt. 


Fortſetzung folgt). 
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